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Der Abonnementspreis für die Danziger Zeltung iſt bekanntlich ſeit dem 1. April d. 35. bedeutend herabgesetzt. Dieſelbe koſtet jetzt bei allen Poſtanſtalten Deutfhlands und Heſterreich⸗ Ungarns 


pro Quartal nur 3 Mark 75 


Pfennige, pro Monat 1 Mark 25 


Pfennige. 


Für Danzig beim Bezuge aus der Expedition oder von den zahlreichen Abholeftellen an Abonnementspreis pro Quartal 3 Mark 50 Pf., pro Monat 1 Mark 20 Pf. Gleichzeitig mit der 


Preisermäßigung iſt der Inhalt der Danziger Zeitung noch erweitert und verbeſſert, namen! 


der Bezug kelegraphiſcher Meldungen 
und es wird in dem Bemühen, Schnelligkeit. Reichhalligkeit und Güte 
Die Preisherabſetzung hat den ausgedehnten feſten Leſerkreis, deſſen ſich die 
erfreute, noch anſehnlich erweitert. Sie wird aber auch ferner beſtrebt ſein, ſich über 
Die Danziger Zeitung iſt die einzige zweimal käglich erſcheinende Zeitung 
Verkehrs-, Erwerbs- und alle wirthſchaftlichen Intereſſen. 
Sowohl in der Morgen- wie in der Abendnummer bringt die Danziger Zeitung von ein 
inneren und äußeren Politik. Die politiſche Richtung der Danziger Zeitung iſt von jeher ein 
Den Vorgängen auf colonialpolitiſchem Gebiete wendet die Danziger Zeitung eingehende Beachtung zu. Sachk 
Durch Abdruck von Hartenfhiggen ſucht ſie auch über 
Auch der Landwirthſchaſt, als dem wichtigſten Produclſonszweige im Oſten, 
Autoritäten auf dieſem Gebiete. Die landwirkyſchaftlichen Correſpondenzen der 
Dem geſammten öffentlichen Leben in der Heimath, in Stadt und Provinz 
Berichte und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 
Die Danziger Zeitung iſt wegen der Schnelligkeit ihrer Nachrichten, der 3 
Original-Feuilletons aus Berlin etc.) auch ein gern geſehener Gaſt am Familientiſche, im due 
In dem mit dem 1. Oktober beginnenden neuen Quartal wird als Haupt-Jeuilleton eine int 


in der Danziger Zeitung zur erſten Veröffentlichung gelangen. ; 
Noch nie ſeit der Gründung des Reiches folgten auf dem Gebiete der Politik die wichtigſten 
und zuverläſſigen Information für das Publikum dringender. Dieſes Bedürfniß zu befriedigen 


durch Pachtung eines beſonderen 


in der Lage. Die Einrichtung eines eigenen Bureaus in Berlin ſetzt uns in den Stand, alle 
verhandlungen, alle wichtigeren Ereigniſſe des In. und Auslandes, tägliche Börſendepeſchen Bo! . € 
Stationen, Witterungsüberſichten und Giurmmarnungen, den Berliner Viehmarkt und die Wollmärkte, telegraphiſche Meldungen über alle größeren Elementarereigniſſe, 
Nachrichten, die Hauptgewinne bei den Cotteriegiehungen, denen die vollſtändige Ziehungsliſte einige Stunden ſpäter folgt. 
Zu möglichſt baldigem Abonnement auf das nahe bevorſtehende IV. Quartal ladet freundſichſt ein 


Die Conferenz der amerikaniſchen 


Staaten. 

In der erſten Hälfte des Oktober wird be⸗ 

kanntlih in Waſhington ein Congreß der unab- 
hängigen Staaten des amerihkaniſchen Feſtlandes 
zuſammentreten. Nach dem officiellen Programm 
ſoll außer den Maßregeln zur Erhaltung des 
Friedens, Schaffung einer Münzeinheit, gemein- 
ſamer Maß- und Gewichtsordnung, ſowie einer 
Patentgeſetzgebung, eines ee für 

rationale Streitigkeit ch die Ar 


amerika s berathen werder 
Die Zeit wird es lehren, wieviel von dieſem 
Programm zur Ausführung gelangt. Bon Inter- 
eſſe iſt einſtweilen nur die Veranlaſſung 
zu dieſem Gongref, dem nach der An- 
ſicht von Männern, welche Land und Leute in 
Amerika. kennen, die Maſſen der Bevölkerung 
vollſtändig gleichgiltig gegenüberſtehen. Als Saupt- 
factor wird man den Ehrgeij des Herrn Blaine 
betrachten dürfen, der den United States die Rolle 
eines Protectors der Staaten des amerikaniſchen 
Continents zugedacht hat. Daß er dabei die in dem 
politiſchen Teſtament Waſhingtons enthaltene 
Mahnung: „Keine Allianzen — keine Ver- 
wickelungen“ unberüchkſichtigt gelaſſen, hat der 
Popularität ſeines Planes entſchieden Abbruch 
gethan. Wie es Herrn Blaine gelingen foll, trotz 
der Schutzzollpolitin der Vereinigten Staaten ber 
amerlkaniſchen Induſtrie neue Abſatzgebiete zu 
erſchließen, iſt eine ſchwierige Frage, und nicht 
minder ſchwierig dürfte die Einführung eines 
Silber-Dollars für alle amerikaniſchen Staaten ſein. 

In Frankreich hat man ſich mit dem Plane des 
Herrn Blaine ſehr ernſtlich beſchäftigt. Aus 
Paris wird dem „Hamb. Corr.“ darüber 
Folgendes geſchrieben: 


Nachdruck verboten.) 
Eine glückliche Täuſchung. 


3) Dem Engliſchen namerzählt von Eva Funck. 


ſchwunden ſei. Ich ſah, daß er nicht die Abſicht 
hatte, meinen unglücklichen Irrthum zu verrathen, 


mich gegen die Angriffe ſeiner Schweſter ver- 


einer Nacht zu verſchreiben, 


„Die Syndicatskammer 
der franzöſiſchen Kaufleute und Spediteure hat 


| tigen Familie übereinſtimmen würde, 


fuhr franzöſiſcher Waaren nach Amerika wird 


die Einzelnheiten ihre Leſer zu informiren. 


Dielfeitigkeit ihres 


3 
‚ft 
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einen recht bemerkenswerthen, von ihrem 
Präſidenten Lourdelet ausgearbeiteten Bericht 
der Pariſer Preſſe übermittelt, in welchem die 
Folgen des nach Waſhington einberufenen Con- 
greſſes behufs Errichtung eines Zollvereins erörtert 
werden. Der Präſident der genannten Gnnbicats- 
kammer beſchwert ſich am Eingange feines Be- 
richtes über die von der franzöſiſchen Preſſe 


gmlichen 
dem gepl 


a geſche 
gemeſſen, jedenfalls ſiſche 
nichts zur Berhütung des Zuſtandekommens des 
Congreſſes geſchehen, welcher dem Handel Frank 
reichs ſchwere Verluſte zufügen könne. Die Aus- 


überhaupt aufhören, wenn es den Unionsſtaaten 
wirklich gelingen follte, Braſilien und die ſämmt⸗ 
lichen Republiken von Süd- und Mitiel-Amerika 
dem Zollvereinsprojecte zu gewinnen. Nach 
Renntnignahme von dem erwähnten Bericht 
äußerte ſich unter anderen Politikern Heros de 
Kerohant: 


„Wenn die lateiniſchen Staaten Amerikas nach 
Gründung eines Zollvereins mit den Unionsſtaaten 
ihre Märkte Frankreich verſchließen und franzöſiſche 
Producte zu conſumiren aufhören würden, ſo wäre 
dies für die franzöſiſche Induſtrie ein vernichtender 
Schlag! Wir wollen noch hoffen, daß die Republiken 
von Südamerika ſich nicht zu dem geplanten Zollverein 
überreden laſſen, denn unſeres Erachtens haben die 
Staaten ein mächtiges Inlereſſe daran, ihre Handels- 
freiheit zu bewahren und ſich nicht durch Zollverträge 
} welche ſchon heute in 
Folge ihrer Hilfsquellen und der Zahl der Bevölkerung 
die Suprematie über den ganzen amerikaniſchen Con⸗ 
tinent anſtrebt und dieſe nach dem Zuſtandekommen 
des Zollvereins auch erlangen wird.““ 


„ eitel und 


thöricht genug, über einen Umſtand zu triumphiren, 
der äußerſt unwichtig und durchaus nicht mein 
Verdienſt war. 

Bevor ich Miß Ranfoms Unterhaltung mit ihrem 
Bruder gehört hatte, empfand ich große Scheu, 
Claude Hamilton wieder zu begegnen, als ich aber 
jetzt meinen Weg nach dem Gpeifefaol nahm, fand 
ich, daß dieſes Gefühl zum größten Theil ver- | 


theidigt hatte, ſo überkam mich das Gefühl, als 


ob ſeine Nähe mir Schutz gewähre. 
Einzige der Hamiltons, der ſich geneigt zeigte, 
mein Freund zu fein, und mein Herz erwärmte 
ſich gegen ihn in einer Weiſe, wie nur diejenigen 
begreiſen können, die, wie ich, in den Schooß 
einer Familie gerathen waren, die kein Will⸗ 
kommen für ſie hatte. 


Das Eßzimmer ſchien mir ganz angefüllt mit ander 


Männern, als ich es betrat. Da was der alte 
Mr. Hamilton von Roſenwalt, der gekommen 
war, um mich zu begrüßen, Mr. Ranfom, ein 
ſtiller Mann, der nur an ſein Geſchäſt zu dennen 
ſchien. Mr. Galbing und der holländiſche Auffeher 
Mr. Reinagel, außerdem Claude Hamilion, der 
mit Ausnahme ſeiner langen Stiefel ganz fo 
ausſah, wie vorher. Ueberhaupt ſchien es mir, 
daß; der männliche Theil der Befellichaft zu 
wenig und der weibliche zu viel auf die Toilette 
gab — die damen waren übermäßig geputzt. 
Mrs, Ranſom hatte ihre Schweſter Amalie mit- 
gebracht, und wir drei waren die einzigen 
Damen der Geſellſchaft. unwillkürlich blickte ich 
ſogleich nach den roſigen Nacken und Armen, 
welche ſich aus Mrs. Nanſoms blauem Atlas⸗ 
kleide und Amaliens roſa Tarlatan abhoben, 
und mit geheimer Befriedigung verglich ich ſie 
mit den meinen. So war ich, trotz der traurigen 
Befürchtung, daß ich wenig mit meiner künf- 


Er war der 


| 


| 
| 


Nachdem der alte Hamilton meine Fand formell 
geſchüttelt hatte, nahm er keine weitere Notiz 
von mir; Mr. Nanſom forderte nicht einmal eine 
Vorſtellung und Mr. Galding fing eine Unter⸗ 
hallung mit mir an, ohne eine ſolche abzuwarten. 
Der holländiſche Aufſeher ſtarrte mich über den 


n Tiſch in einer Weiſe an, die mich in Verlegenheit 
und war ihm herzlich dankbar dafür — ja, da er 3 


ſetzte. 
Mrs. Ranſom und Amalie ſprachen zuſammen, 


ohne von meiner Gegenwart Notz zu nehmen, | 
nur Claude, der an meiner Seite ſaß, ſchien zu |} 


begreifen, daß ich fremd und ein Gaſt ſei, der 


einigen Anſpruch auf Höflichkeit machen dürfte. 


Sobald das Eſſen vorüber war, begannen die 


Herren das Rauchen und die damen zogen ſich 
nach der Veranda zurück. Hier halten Mrs. Ranfom | 
und ihre Schweſter, wie zuvor, fo viel mit ein⸗ 
ic) mich ganz 


A zu beſprechen, daß 
übrig fühlte und nach einiger Zeit aufitand 
und vom Haufe fort in die blätterreichen Re- 


gionen wanderte, die es umgaben. Die Luft 
war köſtlich und eine Menge Blumen, dle ihre 


Helche bei ber Hize des Tages ſchloſſen, 
ſich geöffnet und füllten den Garten mit ihrem 
Duft. Unbekannte Vögel hüpften über den Pfad, 
den ich verfolgte, und blickten dann ſcheu von 
den nächſten Zweigen auf mich nieder; fremde 
Früchte hingen in Fülle von jedem Baume. 
Alles, was ich fach, war geeignet, mich anzu⸗ 
ziehen und zu feſſeln, aber mein Her; war ſchwer 
und ich konnte mich nicht dazu bringen, meine 
Gedanken darauf zu richten. 

Als ich den Blicken der beiden Schweſtern 
entzogen war, begannen meine revelliſchen 
Thränen zu fließen — ich ſtellte mir vor, wie ich 
mir den Empfang bei den Hamiltons ausgemalt 
hatte und wie bitter getäuſcht ich darin war. 

Wie hätte ich es mir ſollen träumen laſſen, 


en Kreiſe. Sonntäglich erſcheint eine 
ereſſante belletriſtſſche Novität: 


„ re is 9 E K * 5 n 17, Roman von Alexander Baron von Roberts, 


Greigniffe fo ſchnell aufeinander wie in der letzten Zeit. Noch nie war das Bedürfniß nach einer schnellen 
die Danziger Zeitung namentlich auch 


egraphendrahtes zwiſchen Danzig und Berlin 


ladung zum Congreſſe angenommen. 


beiten ö 


Der vom Präſidenten der Syndicalskammer 
erhobene Vorwurf der Gleichgiltigkeit der Preſſe 
in Bezug auf den amerikaniſchen Congreß bezieht 
ſich übrigens in erſter Linie auch auf die 
franzöſiſche Regierung, welche Vorſtellungen bei 
den ſüdamerikaniſchen Staaten gegen die Durch- 
führung des Zollprojectes unterlaſſen hat. Wie 
bekannt, hat die Regierung der „Vereinigten 
Staaten von Amerika“ den anderen Staaten die 
Einladung zu dem Congreſſe in Waſhington 

der Erklärung übergeben, daß man bei 

1 N 

Handelsbeziehungen d ſchen 
unter einander intimer zu geſtalten. Mit alleiniger 
Ausnahme von Paraguay haben die ſämmtlichen 
Staaten von Süd- und Mittel-Ameriha die Ein- 
Gelbftver- 
ftändlich hat ſich die Regierung der Vereinigten 
Staaten bei den über das Zuſtandekommen des 
Zollvereins geführten Verhandlungen bemüht, die 
Abſicht in Abrede zu ſtellen, als ſtrebe man in 


Waſhington nach der Ausübung eines directen 


politiſchen Einfluſſes auf die zum Congreſſe ge- 
ladenen Staaten. Die Beiheuerungen, welche das 
von der Waſhingtoner Regierung entworfene Pro- 
gramm an die lateiniſchen Republiken und Bra- 
ſilien enthält, beruhigt indeſſen die franzöſiſchen 
Handelskreiſe durchaus nicht, denn in Wirklichkeit 
ſchiebt man den Vereinigten Staaten die Abſicht 
zu, allen Staaten von Europa die Einführung 
von Manufacturwaaren und Fabrikaten nach den 
ſüdamerikaniſchen Märkten zu verſchließen, um 
nur für ſich den prächtigen Markt von ganz 
Südamerika auszubeuten. In den Vereinigten 
Staaten“ hat nach franzöſiſcher Auffaſſung eine 
jo großartige Entwichlung der Induſtrie ſtatt⸗ 


gefunden, daß die Production von Manufaciur- 
waaren, 


SHalbfabrikaten und Fabrikaten, ihre 


l 


daß meine Verheirathung mit Charles ihnen 
nicht erwünſcht ſei, daß ſie ihre Herzen gegen mich 
geſtählt hatten! Wäre nur die geringſte Ahnung 
davon in mir aufgeftiegen, würde ich mich nie 
170 nimmer in dieſe peinliche Lage gebracht 
aben. 

Mit Schrecken bemerkte ich, daß ſelbſt meine 
Liebe zu Charles dieſen fortwährenden Krän⸗ 
kungen zu weichen ſchien, und ich ſchalt mich 
darüber, ich nannte mich undankbar feiner treuen 
Neigung gegenüber und nahm mir ſchließlich vor, 
alles geduldig zu ertragen, um ſeinetwillen. 

Dennoch floſſen noch immer meine Thränen, 
als plötzlich Claude Hamilton die Zweige theilte 
und vor mir ſtand. 

„Ei, Miß Gren, ich glaubte, wir hätten 
Sie verloren!“ und als er meine Be⸗ 
wegung ſah, fügte er hinzu: „Iſt 
Ihnen eiwas Unangenehmes paſſirt?“ der 


Ausdbruk von Sympathie in jeiner Glimme | 


hatte eine übermältigende Wirkung auf mein Ge⸗ 


müth, nachdem ich mich eben fo verlaſſen gefüßzlt 


hatte, 
„Ach nein, Mr. Hamilton“, ſchluchmte ich, „es 


iſt nichts Beſonderes; ich fühle mich nur etwas 1 
mich ſo freundlich, deinahe zärtlich an. 


einſam und fremd.“ 


„Daß Sie ſich fremd fühlen, iſt nur natürlich, 
aber Sie ſollten ſich nicht einſam fühlen. Louiſe 
| es war wohl eine Stunde 


und Amalie hätten Sie nicht ſollen allein gehen 
laſſen; 


ſehen.“ 


„Sie mögen mich nicht leiden“, antwortete ich 


„Ich ſehe das wohl, und fo iſt es mit 


heftig. 


allen — ach, Nr. Hamilton, ich wünſche, ich wäre 
uf ſchwarzen Diener, der auf fein Läuten erſchien. 


nicht gekommen!“ 

„Sie vergeſſen, daß Charles noch nicht hier iſt 
— alles wird dann anders ſein.“ 

„Ich weiß nicht“, ſagte ich traurig. 

„Ohne Zweifel“, erwiderte er munter, „und 
nun vertrauen Sie ſich mir zu einem Gange an, 
ich will Ihnen die Schönheiten von Rhineberg 


| siemlich deutlich ausgeſprochen. 
nicht, 


fie hätten Ihnen die Schönheiten von 
Nhineberg zeigen ſollen — es giebt hier viel zu 


hat eine weſentliche Vermehrung erfahren, 
desanhalts der Danziger Zeitung zu erhöhen, unausgeſetzt fortgefahren werden. 
ch die Danziger Zeitung ſelt über 30 Jahren in den Provinzen Weſtpreußen, 
all in Stadt und Land neue Freunde zu erwerben. 
in Westpreußen. Sie iſt die ver 


Pommern, Oſtpreußen, Pofen und Brandenburg 
breiteifte politiſche Tageszeitung dieſer Provinz, das Kauptorgan für Kandels⸗, 


er Reihe von bewährten Mitarbeitern längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe der 
e feſt liberale. Sie iſt nach jeder Richtung hin in ihrem Auftreten frei und ſelbſtändig. 
undige und wiſſenſchaftlich geſchulte Männer find auf dieſem Gebiete ihre Mitarbeiter, 


widmet die Danziger Zeitung eine hervorragende Aufmerkfamkeit und erfreut ſich der regelmäßigen Mitarbeiterſchaft von 
Danziger Zeitung haben in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine anerkennende Beachtung gefunden. 
widmet die Danziger Zeitung ebenfalls lebhafte Aufmerkfamkeit. Zahlreiche Original-Correſpondenzen, 


Inhaltes und des anregenden Unterhaltungstioffes (Novellen und Romane der bellebteften Schriftſteller, 
feuilletoniſtiſch-literariſche Beilage, alle 14 Tage ein Modenblatt. 


Lokalnachrichten, 


ichligen Nachrichten fofort telegraphiſch hierher zu übermitteln, und zwar Berichte über die Parlaments- 
n Berlin, Frankfurt, Wien, Paris, London etc., die täglichen Wetterbeobachtungen von 28 europälſchen 


Kochwaſſer- und Eisbewegungs⸗ 


Die Expedition der Danziger Zeitung. 


eigenen Bedürfniſſe weit uberſteigend, die Aus- 


fuhr derſelben als durchaus geboten erſcheinen 
läßt. In kurzer Zeit würde es für die Ber- 
einigten Staaten eine Lebensfrage ſein, ihr 
Kandelsmonopol über den ganzen amerikaniſchen 
Continent auszudehnen. Indem die angelſächſiſche 
Bevölkerung es aufgiebt, auf politiſcher Baſis einen 
Verſchmelzungsverſuch mit den lateiniſchen Raſſen 
des Südens zu verſuchen, träumen die Nord- 
amerikaner von der Erreichung eines analogen 
Reſultats durch die Gründung eines Zollvereins. 
1 ganze amerikanifi . 


europälfher Waaren nach Amer nög 
machen! Wohl verhüllt die Washingtoner Regie- 
rung aus leicht begreiflichen Motiven ihre wahren 
Abſichten, aber ein Theil der Preſſe in den Ber- 
einigten Staaten rücht mit der Wahrheit heraus 
und genirt ſich nicht, dem Publikum klaren Wein 
über den projectirten Zollverein einzuſchenken. 
So heißt es in der „Nemnork Tribüne“: 

„Kurz und gut, indem wir den Congreß berufen, 
verfolgen wir das Ziel, die ſüdamerißaniſchen Staaten 
dahin zu bringen, daß ſie ihre Manufacturwaaren bei 
uns einkaufen, ſtatt ſich an bie Europäer zu wenden, 
wie das heute der Fall iſt. Alles wird verſucht und 
unternommen werden, um den Völkern von Süd- 
Amerika den Beweis zu liefern, daß ſie in ihrem 
eigenen Intereſſe einen Theil des Kandels den „Ver- 
einigten Staaten“ abgeben können, welchen ſie bis 
jetzt mit Europa unterhielten.“ 

Ganz ähnlich äußert ſich der „Times Democrat“ 
von New-Orleans. 

Die amerikanifhe Zollvereinsfrage hat aber 
nicht allein für die „Vereinigten Staaten“ eine 
ungeheure Bedeutung, ſondern auch für Europa, 
und nicht am wenigſten für Frankreich, deſſen 
Export nach den ſüdamerikaniſchen Märkten ſehr 
bedeutend if. In den franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 


werden ſchon gut mit einander auskommen.“ 

„And — glauben Sie nicht, daß ich mich 
ſchminke?“ fragte ich ernſt, denn dieſer Gedanke 
hatte mich bei Tiſche noch immer gequält und ich 
wünſchte, mich davon zu befreien. 5 
: Er ſtutzte und ſchien ganz entfeht über meine 

rage. 5 

„Wie haben Sie das gehört?“ 

„Das Konnte ich nicht ändern“, ſagte ich, „meine 
Fenſter waren offen und Sie und Mrs. Ranſom 
ſprachen laut.“ 

„Nun, wenn Sie einen Theil der Unter- 
haltung gehört haben, müſſen Sie alles gehört 
haben, und ich denke, ich hade meine Meinung 
Denken Sie 
Miß; Grey, daß wir das nur im 
Traume einfällt, ebenſo gut könnte ich der 
Zarthelt der Orangenbſüthen mißtrauen.“ 
er pflückte ein Bündel der duftenden Blumen 
und hielt ſie mir hin. „Ich halte die eine für 
ſo rein und wahr, als die anderen.“ 

„Danke“, ſagte ich und befeſtigte die Blüthen 
an meinem Kleide. Mochte er es auf ſeine 
Babe oder auf ſeine Worte beziehen, er ſchaute 
daß ich 
keine Worte fand, die Unterhaltung fortzuſetzen. 

Er führte mich durch die ganze Planiage und 
vergangen, als wir 
das Wohnzimmer wieder betraten. Es war 
leer. Lichte brannten an den Wänden, Kaffee 
ſowie Theevorbereitungen ſtanden auf dem TLiſche, 
aber es war niemand von den Perſonen da, die 
wir dort verlaſſen hatten. 

„Mo find die Damen?” fragte Claude einen 

„Zum Theater, Sir, vor etwa 20 Minuten.“ 

„Zum Theater? hat nicht Mrs. Ranſom nach 
Miß Grey gefragt?“ 

„Miſſus ſchichte mich 3 bis 4 Male, um Miß 
Grey zu ſuchen — ich nicht gefunden, dann Miſſus 
gegangen.“ 


nt nt 75 


zeigen. Kommen Sie, Miß Grey, wir beide 


Und 


kRreiſen ſchmeichelt man ſich ſogar mit der 


auszunutzen und der Waareneinfuhr nach Süd⸗ 


amerika einen Kufſchwung zu verleihen. das 
Zollvereins-Project kommt datzer der franzöſtiſchen 
Geſchäftswelt ſehr ungelegen, welche ihre ſchiechte 


Laune durch Vorwürfe an die Regierung offen⸗ 


bart, weil dieſe nicht rechtzeitige Schritte zur i 
n 
Weiß: etwa 


meidung des angekündigten Congreſſes 
Waſhington unternommen habe. 
die Regierung nicht, ruft Lourdelet in ſeinem 


oben erwähnten Berſchte aus, daß die Staaten 
Südamerikas jetzt ſchon 50 Millionen Einwohner 
haben und in 25 Jahren eine Bevölkerung von 


100 Millionen aufweiſen werden? Kat die Re- 


gierung denn vergeſſen, daß in den Republiken von 
Südamerika und im Kaiſerreiche Brasilien Fandel 
und Wandel einen immenſen Kufſchwung nehmen 


und ber Reichthum in dieſen Ländern in raſcher 


Zunahme begriffen iſt? Im vergangenen Jahre 
betrug der Werth der aus Europa nach Süd⸗ 


Amerika eingeführten Waaren 1 Milliarde und 


hat Frankreich allein im Jahre 1887 für 110 
Millionen Francs Producte eingeführt und 
im Jahre 1888 bereits Waaren im Werthe 


von 137 Millionen Francs daſelbſt abgeſetzt. 


Wenn die „DBereinigten Staaten“ den ganzen 
ſüdamerikaniſchen Markt an ſich reißen mit 
Kusſchließung der europälſchen Concurrenten, fo 


wäre dies für die feanzöſiſche Induſtrie eine 


der ſchwerſten Niederlagen auf dem Gebiete des 
Handels. 


Ganz unverdient find die von der ne | 
ver | 


der Regierung gemachten Vorwürfe ob 
Gaumſeligkeit in der amerikaniſchen Congreß⸗ 
angelegenheit nicht, denn, obwohl von ſachver⸗ 
ständigen Seſchäftsleuten und durch Conſular⸗- 
berichte von der Wichtigkeit der amerikaniſchen 


Zollprojecte in Keminiß geſetzt, unterließen die 


Miniſter Tirard und Spuller, ganz mit der Be- 


kämpfung bes Boulangismus beſchäftigt, Vor⸗ 


ftellungen bei den ſüdamerikaniſchen Staaten 
gegen den Elniriit in den amerikaniſchen Zoll- 
verein zu erheben. 


Deutſchland. 
Das Syſtem der Ueberweiſungen. 
N E Berlin, 16. Septbr. 


Daß Finanzpolitiner bemüht find, Fürſorge 
für den Fall zu treffen, daß das Gleichgewicht 


des Staatshaushaltsetats durch Deficits geftört | 


werde, kann weiter nicht überraſchen. Wohl 
aber wird es auf den erſten Blick auffallend er- 
ſcheinen, wenn die Finanzkundigen oder die ſich 
‚als ſolche geriren, ih den Kopf zerbrechen, wie 


die Ueberſchüſſe der Einnahmen über die Aus- | 


gaben für den Fall künftiger Mindereinnahmen 
reſervirt werden können. Die Erörterung hat, 
wie die Dinge einmal liegen, ihren Grund. Nach 
der Neichsverfoſſung und den Zollgeſetzen fließt 
7 ein guter Theil der Einnahmen, ſoweit dieſelben 
Ueberſchüſſe find, d. h. zur Deckung der laufenden 


Ausgaben nicht erforderlich find, in die Kaſſen 


der Einzelſtaaten. Wenn dieſe nun ihre Staats- 


haushaliselais auf dieſe Ueberſchüſſe einrichten, 


jo wird eine künftige Berminderung der Ueber⸗ 


kairicularbeiträge notwendig dahin fü 
Eirzeletats in Derwirrung zu bringen. 


ſtehen ja, ganz abgeſehen von einer Erhöhung der 


laufenden Ausgaben des Reichs, für eine nicht zu 


ferne Zeit erhebliche Mehrausgaben, namentlich 
auf Grund des Geſetzes beir. die Alters- und 
Invalibenverſicherung, in Ausſicht. Nach den Ab- | 
ſichten der Mehrheit des Reichstags follie die Er⸗ 
höhung der Branntweinſteuer weſentlich dazu 
dienen, die damals auf 50 Mill. Mark jährlich 


veranſchlagten Koſten der alters- und Invaliden⸗ 
nerſicherung zu decken. Eine wirkſame Vorſorge 
für dieſen Fall konnte auf Grund der beſtehenden 
Finanzgeſetzgebung damals nicht getroffen werden. 
Um einen Ausgleich herbeizuführen, wurde in der 
letzten Reichstags ſeſſion befürwortet, einen Theil 
der Mehreinnahmen dadurch für die Zukunft zu 
reſerviren und alſo den Einzelſtaaten vorzu- 
enihelien, daß dieſelben zur Derminderung der 
Reichsſchuld oder zur deckung von ſolchen Aus- 
gaben verwendet werden, welche nach der bis⸗ 
herigen Praxis auf Anleihen angewieſen 


jetzt zur Schuldentilgung verwendeten Beträge zur 
Deckung jener Mehrausgaben zur Verfügung ſtehen. 

So ſehr ſich dieſer Vorſchlag, für den die 
„Boft“ heute mit großer Wärme eintritt, zu 


ziehen. 


ſchüſſe oder, was dafjelbe iſt, eine Erhöhung der 
ühren, die 
Zudem 


Conſumenten, 


em fehlen ſcheint, ſo begreiflich iſt es, daß bie 
Hoffnung, dieſe Abſatzgebiete noch erfolgreicher ieh 0 0 ß 


Finanzminiſter namentlich in den Einzelſtaaten 
ſich gegen eine Maßregel wenden, welche in der 
raxis auf eine Verminderung der den Einzel⸗ 
asien zugeſicherten Mehrüberſchüſſe hinauslaufen 
würde. Vor allem gilt das für diejenigen 
Staaten, die ſich anſchicken mit Hilfe der ſteigenden 


Ueberweiſungen aus der Neichskaſſe eine Reform 5 
der Friedenskirche in Potsdam und das Wieder- 
ſetzen ihres hieſigen Palais, in dem fie fo viele 
glückliche Tage verlebte, mögen an der hohen 
Frau doch nicht ohne Gemüthsbewegung vorüber⸗ N 
gewerkſchaftlichen Bewegung anzuſchließen durch 


ihrer Staatsſteuern im Sinne einer Erleichterung 
der durch die indirecten Neichsſteuern vorzugs⸗ 
weiſe getroffenen Steuerzahler herbeizuführen. 


Würde das Syſtem, Reichseinnahmen in erheblichem 


Umfange zu der Schuldentilgung bez. zur Deckung ein⸗ 


maliger außzer ordentlicher Ausgaben zu verwenden, 
ernſthaft durchgeführt, fo würde z. B. Preußen 
verhindert, dieſe Beträge ſelbſt theilweiſe zu den 
verſprochenen Entlaſtungen zu verwenden. Ueber 
die Einzelheiten dieſer Reform mag ja zur Zeit 


noch eine gewiſſe Unklartzeit beſtehen; aber offen ⸗ 


bar würden diejenigen Parteien, welche die Ein⸗ 
führung neuer oder erhöhter Steuern gerade mit 
Rückſicht auf die Entlaſtung der Einzelftaaten be- | 
700 Millionen Sres., während dieſelbe Staaten⸗ 

gruppe für 2 Milliarden 150 Millionen Francs 
exportirte. Nach der Argentiniſchen Republik | 


willigt haben, den Steuerzahlern gegenüber in 


eine ſchiefe Lage gebracht werden. Wie erinnerlich, 
iſt dieſer Gegenſatz zwiſchen der Reichsfinampolitik 
und der Finanzpolitik der Einzelſtaaten ſchon in 
der letzten Geſſion in den Bordergrund getreten, 
als es ſich um die Frage handelte, auf welche 
die Zuſchüſſe des Reichs 


Weiſe in Zukunft 
zur Alters- und Invalidenverſicherung gedeckt 
werden ſollen. Während Finanzminiſter v. Scholz 


bie Reichsüßerſchüſſe zunächſt für die Einzel⸗ 
daß die in 
Rede ſtehenden Reihsausgaben in Zukunft nicht 
durch die Erhöhung der Beiträge der Einzelſtaaten, 
d. h. der Matricularbeiträge, ſondern durch neue 
Reichsſteuern gedeckt würden, während Miniſter 
v. Bötticher auf die Erhöhung der Matricular- | 


ſtaaten reclamirte, verlangte er, 


beiträge oder, was daſſelbe iſt, die Derminderung 


der Ueberweiſungen aus den Reichsſteuerrn hin⸗ 
wies, wodurch die Einzelſtaaten veranlaßt werden 
müßten, die deckung des Ausfalls durch eigene 
neue Steuern zu bewirken. Auf welchem Wege der 


Ausweg ſtattfinden wird, bleibt abzuwarten. (das 
ganze Syſtem der Ueberweiſungen, wie es jetzt 
gehandhabt wird, hat ſich bereits und wird ſich 


in Zukunft noch mehr als irrationell und ſchädlich 
erweiſen.) 


Und ſie bewegt ſich doch 


| — nämlich die Sonne der Schutzzollpolitik nähert 
ſich ihrem Untergange. Zehn Jahre lang haben 


die Anhänger des Schutzes der nationalen Arbeit 


jeden Schritt, ja jeden Schein der Beſſerung in 
der wirthſchaftlichen Lage der Nation auf die im 


Jahre 1879 begonnene und ſeitdem mit ebenſo 
viel Eifer wie Mißerfolg fortgeſetzte Schutzzoll⸗ 
politik zurückgeführt. Heute aber geſteht die 
„Köln. Ztg.“ in aller Offenheit ein, der ruhige 
Beoabachter werde dem thatſächlichen wirthſchafk⸗ 
lichen Einfluß ſtaatlicher Maßregeln, d. h. alſo 
den Schutzzöllen ziemlich beſcheidene Grenzen 
Daß der Schutzoll das gewaltige 
Uebergewicht der Weltconjuncturen brechen 
könne, erklärt ſelbſt die „Köln. 31g.“ für einen 
jetzt beſeitigten Irrthum; die Wirkßſchaftspolitik 
könne nur die ſchädlichen Einwirkungen des 
Weltmarktes auf die heimiſche Production mildern 
und mäßigen, die günſtigen Einflüſſe verftärken 
und in höherem Grade nutzbar machen. die 


tz 
richtige Minn en ii dazu allerdings im 
Stande; im ungünftigen ; 
ſchaftspolitißg, indem ſie gebundene Kräſte 19 
nach⸗ 
loſer Berieumdung mit Beziehung auf Bruno 


und zum Wettbetrieb ermuntert, die 
theiligen Folgen einer Kriſis auf dem Weltmarkte 
abſchwächen. dazu it allerdings die Frei- 


handels politik im Stande — nicht die Wirth⸗ 


ſchaftspolitik von 1879. dieſe Schutzzollpolitik 


kann zwar in Zeiten des wirthſchaftlichen Nieder⸗ 
eine Unter⸗ 
richtung des Bruno⸗ Denkmals), von der „frechen 


ganges begünſügten Induſtrien 
ſtützung gewähren, aber nur auf Koſten der 
d. h. derjenigen, 


Schutzzölle hindern die Conſumenten, ihre Be- 


aufſteigende Entwickelung der Induſtrie und des 


Br 


fuchte die Sache leicht zu nehmen, obgleich ich 


dachte, ſie hätten ſich mehr Mühe geben ſollen 
mich zu finden oder fie hätten nicht gehen dürfen. 
daß Sie hier ein 
Theater haben“, fagte ich, „ich er innere mich nicht, 


„Ich höre mit Erſtaunen, 


daß Charles je davon geſchrieben.“ 


„Fat er nicht? O ja, wir haben ein 


Theater in Kapſtadt, ein ziemlich gutes, und jeder 


gebildete Menih hat dort eine Loge. Mein 
Bruder wird ſicher auch eine für Sie nehmen.“ 
„Da will ich fleißig hingehen“, ſagte ich lächelnd, 


„denn dieſes Vergnügen iſt mir neu. Ich habe 


auf dem Lande gelebt und nur ſelten ein Thealer 
geſehen.“ 


müſſen Ihnen barbariſch erſcheinen.“ 
„Sie gewiß nicht, Nr. Hamilton,” 


„Welch eine Ungezogenheit meiner Schweſtern, 


Sie zu Haufe zu laſſen! Ich wundere mich nicht 


über die anderen — mein Vater iſt ein alter 
Mann und Ranſom denkt an nichts, als an fein | 


Geſchäft, aber Louiſe und Amalie ſollten wiſſen, 
was man einem Gaſte ſchuldig iſt.“ 

„Bitte, ſprechen Sie nicht mehr davon, es hat 
Zarnichts zu ſagen und iſt meine eigene Schuld. 
Ich hätte mich nicht in eine ſo zweifelhafte Lage 
bringen ſollen.“ 


„Ich bezweifle, daß es weiſe war.“ 5 
„Sagen Sie das nicht; mein Bruder wird bafür 
forgen, daß Sie Ihre Meinung ändern.“ 


— 9 mich ſehr darum bemüht, ſeine Frau zu 
werden.“ 
„Sie find nelbiih auf Sie, Miß Eren, das iſt es 


Sie ſtehen im Begriff, die Frau des älteſten 
Sohnes zu werden, und mit der Zeit ſind Sie 


eine der erſten Damen in der Familie, und meine 
werden, in wie tief einſchneidender Weiſe dieſes 


d 1 5 
Berbot das Fleiſchergewerk und die Allgemeinheit | namens Pietro Coltini beiſprangen und halfen, 


Mutter und Schweſtern möchten Charles am 


lilebſten ganz für ſich behalten, jetzt und immer.“ 
ragte ö 
ka der Conſum in ſehr hohem Maße zurück, nicht 
minder wird aber auch die Fleiſcherei dadurch 


geſchädigt, daß es unmöglich gemacht wird, die | melte ſich gleich eine Menge Menſchen und wenige 


„Hoden Sie ihn denn jo lieb?“ 
ich. „Sie betrachten ihn als eine wichtige Perſön⸗ 
lichkeit, viel mehr als meine Wenigkeit; ich könnte 


heirathen, wenn ich wollte, fie würden nichts da- 


nach fragen — ich bin eben nichts im Vergleich 


zu Charles.“ 


Er erhob ſeine lachenden Augen zu mir und 
blickte mich an. „Ich dachte, daß ſeine Frau, wer 


ſie auch ſei, glücklich ſein würde.“ 
„Charles iſt der Erbe von Noſenwalt“ „fuhr 3 
[Berlin das Fleiſch von Schweinen eb d 105 

eſes 
Eleiſch iſt von vornherein ſchon mit den in Berlin 


er fort. 
„Und Sie?“ fragte ich dazwiſchen. 


nach Ruſtralien.“ 
„Wirklich? Um ganz dort zu leben?“ 
„Ja, um ein Landwirth zu werden. Das war immer 


meine Neigung, und mein Bater hat nichts dagegen 


ich mag das Kap und den Weingandel nicht,“ 
Das betrübte mich ſehr! Ich hatte ſchon über- 


legt, weich ein guter Schwager mir Claude fein 
würde, und nun ging der Einzige der Familie, 


den ich dachte liebgewinnen zu können, in die 


Ferne und ich blieb ohne einen guten Freund 
zurück. Charles mußte mehr halten, als ich mir 
von ihm verſprach, um mich auch für dieſen 


Verluſt zu eniſchädigen. 


sprachen wir nicht mehr viel und nur ganz lelſe. 


Ich erzählte von Langley und er ſchilderte mir 
kleine Scenen von Charles Abenteuern aus dem 


Innern des Landes, und als der ſchwarze diener 
„Er kann nicht hindern, daß man meint, ich ſchwarze Diener 


mit Wein und anderen Dingen erſchien, ſagte ich 
bei der Gelegenheit „gute Nacht“ und verließ ihn. 
(Sortiegung folgt.) 


allerdings im 
lle kann die Wirth⸗ 


deren Wohl zu 
pflegen die erſte Aufgabe des Staates iſt. Die 


. „Nun, ich 
g Ei doch 1 pie nic en ddt i zu 
5 5 haben — eibe n n Kapſtadt, ehe 
„Sie hätten heute gehen müſſen“, antwortete er . 7 mL 
und nahm einen Stuhl neben mir ein. „Miß 
Grey, was werden Sie von uns denken? Wir 


weil es erheblich durch 


Verbot dieſe ſanitäre Gefahr vergrößert. 5 
allem muß man ſich fragen: wenn es ftalthaft, 


Berlin, 17. Septbr. die Meldung der Hof- 
nachrichten, daß die Kaiſerin Friedrich geſtern 
früh Berlin bereits verlaſſen habe, um ſich über 
Warnemünde nach Kopenhagen zu begeben, hat 
ſich als falſch erwieſen: die Kaiſerin mußte viel- 
mehr einer leichten Unpäßlichkeit halber geſtern 
das Zimmer hüten und dürfte auch heute die 


Reichshaupiſtadt noch nicht verlaſſen. Der Beſuch 


gegangen ſein. Zudem dürfte ſich die Kaiſerin 


durch den längeren Aufenthalt in Bornſtädt und 


die Eiſenbahnfahrt nach hier eine Erkältung zu⸗ 


gezogen haben, von deren Perlauf der Termin 6 
Arbeiter zu vertreten. Die übrigen Reöner, die 
* [Geſchenk für die Kaiſerin.] Für die deutſche 
Kaiſerin hat die Königin Margherita von Italien 
beim Profeſſor Ceſare Tallone, einem der bedeu⸗ 


der Abreiſe weſentlich abhängen wird. 


tenöften Porträtmaler in Mailand, ihr Bildniß 


beſtellt. der Künſtler hat ſich verpflichten müſſen, 


daſſelbe noch vor dem Beſuch in Monza an die 
Kaiſerin Auguſta Victoria abzuliefern. Die Königin 
hat zu dem Bilde ſchon wiederholt geſeſſen. 


Wilhelm I. (1. rheiniſches) Nr. 7 geſtellt worden. 
* [Die Stellung des Generals v. Albedyll.] 
Die „Köln. Zig.“ veröffentlicht eine an ſie gerichtete 


Zuſchriſt, worin das Gerücht über die Einreichung 


eines Abſchiedsgeſuches ſeitens des Generals 


v. Albedyll, des Commandeurs des VII. Armee. ies mint 1. 
corps, entſchleden dementiert wird. Der General dis Ariegeminiflerium hat das Dorftehende zur enn 
fühlt ſich danach in feiner Dienſtſtellung ſezzr wohl 


und hat auch die vollſte Anerkennung ſeitens des 


Kaiſers gefunden. 
[Peters Emin-Expebition.] Dem „Berliner 


Tageblatt“ geht aus Zanzibar die Nachricht zu, 
daß die Peters ſche Expedition in der erſten 
Woche des Auguſt noch immer vier Tagemärſche 
von der Küſte feſtſaß. Es könne alſo auch mit 


dem angeblich am 27. Juli bewerkſtelligten „Ab- 


marſch ins Innere“ nicht ſeine Richtigkeit haben. 
| Herr Friedenthal hat ſich von Peters getrennt 


und iſt am 13. Auguft nach Zanzibar zurück- 


gekehrt. 


* „ Untergrabung des confeſſionellen Frie⸗ 
dens.“ ]! Die „Germ.“ beſchwert ſich neuerlich 
über die „Untergrabung des 10 
Friedens“, und zwar durch Neglerungsblätter. 
Sie beruft ſich beſonders auf die Hrn. v. Nauch⸗ 
haupt naheſtehende „Halleſche 31g.“, welche ihre 
Beſprechung des Schreibens der 
Biſchöfe an den Papſt und der Antwort des 


Oberhauptes der hatholiſchen Kirche mit der 


Ueberſchrift verſehen habe: „Aus dem heiligen 
römiſchen Irrenhaus“. Die „Hall. Ztg.“ meint, 
daß dieſe Erlaſſe nur ein pathologiſches Intereſſe 
beanſpruchen; ſie würden in der Geſchichte der 
Geiſtes krankheiten unſchätzbare Beläge bilden. 
Das Blatt ſpricht weiter von papiernen Veits⸗ 


tänzen und blutigem Verfolgungswahn des 
Vaticans. 


Es iſt bemerkt dazu die „Doſſ. 
Ztg.“ — nicht unſeres Berufes, dieſe Ausdrücke 
zu rechtfertigen. Aber die „Germ.“ wird gut 
thun, jene Actenſtücke noch einmal zu leſen. 


Hunderttauſende gefitteter Menſchen haben das 


Anden 


ken Giordano Brunos gefeiert, und die 


auung, von modernem Heiden- 
vom Wandel voll ſittlicher 


thum, 
von wildem Haß und ſcham⸗ 


kommenheit, 
ober deſſen Verehrer, von den „ſchlechten ge- 


heimen Geſellſchaften“, von vollſtändiger Unter- 
grabung von Tugend und Recht, und der Papſt 


pricht von jenem „verbrecheriſchen Manne“, von 


den „Veranſtaltern der Schandthat“ (der Er- 


Kundgebung einer raſenden Gottloſigkeit“. Ob 


dieſe Ausdrücke den confeſſionellen Frieden be⸗ 
| i feftligen können? Diejelte „Germania“ enthält 
dürfniſſe zu den billigen Preiſen zu decken, welche 
auf dem Weltmarkte verlangt werden; ſiezwingen 
die Conſumenten, theuer zu kaufen. Mit der Zeit | 
wird die „Köln. Ztg.“ ſich auch noch von der 
Nichtigkeit dieſer unſerer Auffaffung überzeugen. 
Vorläufig iſt es ſchon anzuerkennen, daß ſie von 
der Schutzzollpolitin das Odium der Preisſteige⸗ 
rung von Fleiſch, Getreide, Backwerk, Kaffee, 


werden. Stellen ſich dann künftig die voraus- N ue wee ee Bullen een ee 


geichenen Mehrausgaben ein, jo würden die Berkehrs abmähen will und die ſchwer be- 


troffenen Conſumenten mit der Verbilligung der 
Kartoffeln, Bohnen, Erbſen und Linſen zu tröſten 
verſucht. Vielleicht giebt es — Leute, die darauf 
hereinfallen. 
„Schon gut! Bring friſchen Kaffee.“ Obgleich 
Claude Hamilton fagte „Schon gut“, fo ſchien er 
nicht ſo zu empfinden, denn er ging unruhig im 
Zimmer hin und her und mehr als ein Ausdruck 
bes Aergers kam über feine Lippen. Ich ver⸗ 


jetzt Anzeigen über eine in ihrem Verlage er- 
ſchienene Schrift: 
der ebenfalls uliramontane „Weſif. Merkur“ 


ittelb ı Br ſtes 
bringt unmittelbar unter dem Briefe des Bapites dicken Stein hielt, 


ins Geſicht. Die Tochter Crispis warf ſich mit 


einen Leitartikel mit der Ueberſchrift: „der 
Niedergang der Volksſchule eine Folge der ſog. 
Reformation“, 


von 
Nur wer ſelber eine jo weitgehende Rebefreiheit 


in Anſpruch nimmt, wie die Curie und deren 
Getreue, braucht auch bei ſtarken Ausdrücken 


aus Aide er e 3 5 we gleich nervös 
e i e ee auf den Wagen zu und ergriff den Menſchen 
mit den Worten: „Mir entgehſt du nicht, Meuchel⸗ 


die Regierung zu Hilfe zu rufen. 
* [Zum Schweine⸗Einfuhrverbotl ſchreibt die 
„Allg. Fleiſcherzig.“; Es kann nicht verſchwiegen 


schädigt. In Folge der hohen Fleiſchpreiſe geht 


Dauerwurſt- Fabrikation in dem ſonſt üblichen 
Umfange vorzunehmen 


ſehr gefährlich. Da die Einfuhr lebenden Diehes 


ö boten iſt, t lle d 
865 e e ee fahren. Dort erſchien auch bald der Arzt, unter⸗ 


geſchlachteten Thieren getreten. Es wird nun in 
in Ratibor und Pirna geſchlachtet find; 


geſchlachteten Schweinen nicht concurrenzfähig, 


ſcheint, wie es in Ratibor hat freigegeben werden 
können! 


dieſe fanttäre Gefahr. 
wie fie dort in den letzten Wochen vorkommen, 
nicht vorbereitet iſt. 


vorzubeugen, thatſächlich aber hat gerade das 


Schweine nach Schleſien einzuführen und fie für 


Berlin dort zu ſchlachten — warum wird es dann 
nicht geſtattet, daß dieſe ſelben Schweine direct 
nach Berlin lebend eingeführt und hier ge⸗ I 


confeſſionellen 


deutſchen 


reden von dem Gift der heutigen | 
Der- 


Befinden des Miniſterpräſidenten Erispi 


eee eee, er ſich mit der linken Fand an demſelben feſt 


der nicht eben freundlich von 
Luther ſprichtl. Fördert die ultramontane Preſſe 
damit den confeſſionellen Frieden? Nein, 
clericaler Seite iſt über Luther noch weit ſchärfer 
| als über Giordano Bruno geurtheilt worden. 


Aber auch in ſani⸗ 
tärer Kinſicht iſt die Aufrechterhaltung des Verbots 


den langen Transport 
leidet. Vor allem aber bietet die Unterſuchung keine 

ſanitäre Sicherheit. Dieſer Tage iſt ein Schwein hier 
beſchlagnahmt worden, welches den Unterſuchungs⸗ 
ſtempel Ratibor trug, dort als geſund befunden 
worden wax, hier aber als ſo ſtark finnig er⸗ 
kannt wurde, daß es ganz unverſtändlich er⸗ 


So kommt denn zu den ſehr bedenk⸗ 
lichen wirthſchaftlichen Schädigungen auch noch 
Ueberall in Schleſten und 
Sachſen (Pirna) fehlt geſchultes Perſonal für die 
Fleiſchchau, da man auf die Maſſenſchlachtungen, 
Dieſe Mittheilung ſchien auf uns Beide die 


gleiche Wirkung zu haben, denn von nun an 


N Angeblich iſt das Einfuhr⸗ 
„O, es war fo gut, fo großmüthig von Ihnen.“ 8 1 1 910 


verbot erfolgt, um unſerer ſanſtären Schädigung 
Bor 


schlachtet werden, wo doch die beſten Controll 


maßregeln angewandt werden können? 


Stettin, 17. Sept. In der Grünhof- Brauerei 
„Bock“ fand geſtern Abend eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung von in der Giſeninduſtrie beſchäftigten 
Arbeitern ftatt, die aber nur ſehr ſchwach, 
kaum von 150 Perſonen beſucht war. Als 
Referent trat Herr Otto Klein aus Berlin auf, 
der in ſeinem etwa einſtündigen Vortrage das 
Thema: „der Drang nach Selbſtändigkeit“ vom 
ſocialiſtiſchen Standpunkte aus behandelte und 
ſchließlich die Anweſenden aufforderte, ſich der 


Eintritt in den ſeit dem 1. Kuguſt dieſes Jahres 
hier beſtehenden Fachverein der Metallarbeiter, 
der dazu berufen jel, die Forderungen der 


noch zum Wort gelangten, empfahlen gleichfalls 
dieſen Anſchluß an den Gewerkverein. (N. St. 3.) 
Dresden, 17. Sepibr. König Albert har, dem 
„Dr. Journ.“ zufolge, nachſtehenden Armeebefehl 
erlaſſen: g 
Beſondere Befriedigung gewährt es mir, allen Oſſi⸗ 
zieren, Unteroffizteren und Mannſchaften meiner Truppen, 


welche an den heute beendeten großen Herbftübungen. 


* Prinz Karl von Schweden] (dritter Sohn theilgenommen haben, für die von ihnen auch bei dieſer 


des Königs von Schweden) iſt & la suite des in 
Bonn garniſonirenden Yufaren-Regiments Kaiſer 


Gelegenheit bewleſene Ausdauer, Findigkeit und fleißige, 
ergebnißreiche Friedensarbeit und für das geſchickte 
und planvolle Zuſammenwirken aller Waffengattungen 
im Gefecht meine volle Anerkennung hiermit ausſprechen 
zu können. Ich verbinde mit dieſer Anerkennung des 
zeither Geleiſteten die beſtimmke Erwartung, daß meine 
Armee auch in Zukunft in Krieg und Frieden, in guten 
und böſen Tagen jederzeit allen an fie herantretenden 
Anforderungen in vollem Maße Genüge leiſten werde. 


niß aller Behörden und Truppentheile der Armee zu 
bringen. Dresden, am 10. September 1889. Albert. 
Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. September. Ein Communiqué, be⸗ 
treffend die Berathung des Executivcomites der 
Deufſchen in Böhmen über den ſeitens des Fürſten 
Schönburg neuerdings angeregten Verſtändigungs⸗ 
verſuch mit den Gehen unter eventueller Mit- 


wirkung der Regierung, conſtatirt auf Grund ein- 


helligen Beſchluſſes die aufrichtige Bereitwilligkeit 
des Comités, die deshalb einberufene Conferenz 


zu beſckicken, fordert aber mit Rückſicht auf die 
| jüngft aufgetauchte Frage der böhmiſchen Königs⸗ 


krönung die Regierung auf, vor dem Beginne der 
gewünſchten Verhandlungen gegenüber dieſen mit 
der geltenden Derfaſſung in Widerſpruch ſtehen⸗ 
den Beſtrebungen offen Stellung zu nehmen und 
das deutſche Volk Oeſterreichs durch eine unzwei⸗ 
deutige Erklärung hierüber zu beruhigen. 

Kisber, 16. September. Der heutige erſte 
Manöverisg bot allen drei Waffen und den 
beiden gegen einander operirenden Truppen- 
corps Gelegenheit, ſowohl bei dem Angriff wie 
bei der Vertheidigung ihre Kriegstüchtigkeit zu 
zeigen. der Kaiſer ſprach am Schluſſe des 
Manövers ſeine volle Zufriedenheit mit den 
Leiſtungen der Truppen des activen Heeres, 
wie auch mit denjenigen der ungariſchen Land⸗ 
wehr aus. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 17. September. Boulanger hat ein 
neues Manifeſt erlafjen, welches im weſentlichen 
beſagt: „Vorwärts gegen den gemeinſamen 
Feind, den Opportunismus!“ 

er Italien. 
Nom. 16. Septör. Die ättziopiſche Gejandt- 
ſchaft iſt Heute von Genua nach Spezia 
und wird morgen hier eintreffen. (W. T.) 

Neapel, 16. Sepiember. Heute haben der 
Sultan und der König von Rumänien, ſowie der 
Fürſt Ferdinand von Coburg in Sofia uber Das 
ele- 
graphiſch Erkundigungen einziehen laſſen. (W. T.) 

* [Einzelheiten über das Attentat auf Erispi.] 
Dem „Secolo“ entnehmen wir noch folgende 


Einzelheiten: Gegen halb ſieben Nachmittags fuhr 
Crispi mit feiner Tochter zu feiner gewohnten 


Spazierfahrt die Straße Cgracciolo entlang. Als 
fie die Straße Maddeloni erreichten, kam ein 
junger Menſch dieſe raſch auf den Wagen Crispis 
zu hinaufgelaufen. Als er dieſen erreicht, hielt 


und verſetzte mit der rechten, in der er einen 
Crispi einen heftigen Schlag 


einem Schrei des Schreckens zwiſchen ihren Vater 
und den Angreifer. Crispi, obgleich durch den 
Schlag betäubt, ergriff den Angreifer am Halſe, 
dieſer nahm, ba ihm der Stein aus der Hand 
gefallen war, einen anderen aus der Taſche her- 
vor und verſuchle aufs neue auf Crispi einzu- 


hauen, während die Tochter Crispis ihren Baier 
zu ſchützen ſuchte. Die ganze Begebenheſt bauerte 
nur einige Secunden. 


Da ſtürzne ſich eine 
Perſon mit dem Rufe: „Man ermordet Erispi!” 


mörder!“ Dies war ein Prieſter mit Namen 
Saverio Maſſani, dem nun noch ein Maler, 
namens Francesco Diobato und ein Pförtner 


den Menſchen zu ergreifen und vom Wagen 
Crispis wegzureißen. Um Crispis Wagen ſam⸗ 


Augenblicke darauf erreichte ihn ein zweiter Wagen, 
worin ſich Frau Crispi befand, die beim Anblick 
ihres Mannes weinend aus ihrem Wagen ſprang 
und zu Erispi flieg. Sie ließ die Kappe des 
Wagens aufſchlagen und in Eile nach Kaufe 


ſuchte die Wunde, die Crispi am Kinn erhalten 
hatte, und verband ihn. Der Stein, womit der 
Menſch geſchlagen hatte, war ein Stück Kieſel 
von 15 Centim. Länge, 9 Centim breit und un⸗ 
gefähr drei Finger dick. 

Bulgarien. 

Sofia, 16. September. Hier iſt das Gerücht 
verbreitet, Stojanow (deſſen plötzlich erfolgter 
Tod geſtern gemeidet wurde) ſei in Paris von 
einem Zankowiſten ermordet worben. 


Von der Marine. 

Kiel, 16. Septbr. Das Schiffsjungenſchul⸗ 
ſchiff Brigg „Musquito“ traf geſtern Abend aus 
Danzig hier ein und Felt in den nächſten Tagen 
außer Dienſt. Das Schiffsjungenſchulſchiff, Brigg 
„Rover“ wird hier morgen aus Neuſtadt er⸗ 
wartet. Das Schiffsjungenſchulſchiff, Kreuzer-Cor⸗ 
veite „Nixe“ ging heute Norgen zur Abhaltung 
der forcirten Probefahrt in See; nach erfolgter 
Rückkehr ſtellt auch dieſes Schiff außer Dienſt. 
Das Panzerſchiff „Sachſen“ und ber Kolſo „Grille“ 
befinden ſich in der Abrüſtung. Die Kviſo „Blitz“ 
und „Zielen“ ſtellen in dieſen Tagen außer 
Dienſt und die Entlaſſung der Reſerve⸗Mann⸗ 
ſchaften ſämmtlicher außer Dienft geſtellten Schiffe 
bat begonnen. a 


gerelſt 
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) 


Der Kreuzer „Sperber“, Commandant Cor- 
vetten-Gapitän Foß, beabſichtigt, am 18. Geptbr. 
von Gibraltar die Welterreiſe fortzuſetzen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Hannover, 17. September. Auf dem heute ab- 
gehaltenen großen Cavallerie-Manövder bei 
Coppenbrugge führte der Kaiſer in Ulanen- 
uniform zwölf Regimenter, drei reitende Batterien 
und zwei Pionier-Detachements gegen einen nicht 
ſo ſtarken markirten Feind. Es wurden glänzende 
Attaken ganzer Brigaden gegen Infanterie und 
Cavallerie gemacht, wobei die Artillerie angriff. 
Am Schluſſe war Parademarſch, wobei 16 Regi- 
menter Cavallerie und Artillerie im Galopp bei 
dem Kaiſer vorbeikamen. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland wohnte dem ganzen 
Manöver in der Uniform des Yufaren-Regi- 
ments bei. 

Berlin, 17. Septbr. die Kaiſerin Friedrich 
wird erſt früh die Reife nach Kopenhagen an- 
treten und dort bis Ende September bleiben. 

Berlin, 17. Sept. Die Etats des Reihsamts 
des Innern, des Reichskanzleramts, des Rech- 
nungshofs, des Reichseiſenbahnamts und der 
Reichs juſtizverwallung für das Etatsjahr 1890/91 
gingen heute den Kusſchüſſen des Bundesraths 
zu. Dem Vernehmen nach weiſen dieſelben wenige 
unerhebliche Abänderungen gegen die laufenden 
Etats auf. Vorausſichtlich werden Ende des 
Monats ſämmtliche Etats im Bundesrathe ein- 
gebracht ſein. 

— Die Börſengerüchte von dem beabfichtigten 
Rücktritte Kanſemanns von der Disconto-Gefell- 
ſchaft werden durch letztere als erfunden bezeichnet. 

— der „Germania“ wird mitgetheilt, daß es 
in einem Schreiben des Geſchäftsführers des 
Centralverbandes deuiſcher Induſtrieller, Bück, 
vom 15. Auguft d. J. an die Mitglieder des 
Centralverbandes alſo heißt: „Es iſt beſonders 
hervorzuheben, daß die überaus weitgehenden 
Forderungen der Soclaldemokratie in Bezug auf 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung von den faſt einmüthi⸗ 
gen Beſtrebungen des Reichstages in bedenklicher 
Weiſe unterſtützt werden.“ 

Haag, 17. September. Der Miniſter des Innern 
Mackay eröffnete heute die Generalſtaaten mit 
einer Thronrede, worin es heißt: Der Enthuſias- 
mus, mit welchem das Regierungsjubiläum des 
Königs begangen worden iſt, zeige die unauflös lichen 
Bande, welche das Haus Oranien mit den Nieder⸗ 
landen verknüpfen. die Beziehungen zu den 
auswärligen Mächten ſeien die freundfchaft- 
lichſten. Die Verhandlungen zur Beſeiligung von 
Ungewißheiten über Lauf und KAbſtechung der 
Grenzen in Surinam und Borneo find eingeleitet. 


Die allgemeine Lage der Induſtrie, des Handels 


und der Schiffahrt hat ſich gebeſſert. Die Finanz⸗ 
lage iſt befriedigend. Als Vorlagen werden an⸗ 
gekündigt: Abänderung des Zolltarifs auf der 
Baſis von Werthzöllen, obligatoriſcher Milltär⸗ 
dienſt, Reorganiſation der Poſt- und Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung. Wegen Atchins heißt es, daß der 
Widerſtand einiger Häuptlinge zur Mieberauf- 
nahme der Waffen nöthigte; es zeige ſich indeß 
bereits bei den Eingeborenen Geneigthelt zur An⸗ 
näherung und Unterwerfung. 


Pondon, 17. September. In den Alberi- und 


Südweft⸗ Indiadocks griffen wiederangeſtellte 
Arbeiter die vom Strike Ferngebliebenen an, 
worauf die Directoren die erſteren entließen, die 
letzteren behielten. 

Rom, 17. Septbr. der Gemeinderaih nahm 
heute unter entſchiedenſter Verurtheilung bes 
Attentales gegen Crispi einen Antrag an, ein 
Peglückwünſchungs⸗Telegramm an denſelben zu 
richten. Ferner wurden Anträge angenommen, 
den Platz, wo Cairoli zuletzt wohnte, Cazroliplatz 
zu nennen und Cairoli ein denkmal in Rom zu 
errichten. 

Rom, 17. Sept. (Priboattelegramm.) Abmiral 
Canevora ſegelt am 20. September mit feinem 
Geſchwader nach dem Piräus ab. 

Neapel, 17. Seplember. Der Arzt Erispis 
conſtatirte heute Morgens einen raſcheren Fort- 


. 15 .das Grundſtück Bobau Bl. 1383 
Bekanntmachung. mit 13,50 Mz. Reinertrag und 
einer Fläche von 0,45, 40 Hekta 
zur Grundſteuer veranlagt. 

dex Steuerrolle 


Zufolge Verfügung vom 4, Sep- 
tember iſt am 10. ed. die in Ma⸗ 
rienwerder errichtete Handels 
nieberlaſſung des Kaufmanns 
Albert Henmuth ebendaſeibſt 
unter der Firma 
N Albert Henmuih 
in das_dieffeitige Firmenregiiier 
unter Nr. 303 eingetragen. (7232 

Marienwerder, 10. Sept. 1889. 
Königliches Amtsgericht l. 


Iwangsverſteigerung. 

Auf Antrag der verwiltwelen 
Frau Kuguſte v. Kalben, geb. 
Wolter, als Beneftzialerben der 
perſtorbenen Mühlenbeſitzersfrauf Pr. 


zen in 


des Zuſchlags wird 
am 2. October 


dine 5 olter, geb. 1 Königl. Amtsgericht. 
ns ollen im Wege der 
wangsvollſtechung diem rund⸗ e Preuß, Lotterie. WE 


obau 


Ruguft und Juftianng geb. Be- 7 MR, Is % Mk. 
binski-⸗Wolfter schen Eheleuleein-| 45 
getragene, im Kreiſe Br. Gtar- 
gard belegenen Grundſtücke 


Abiheilung 1. eingelehen werden 
Daß Urtheil über die Ertheilung 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündetwerden. 


Stargard, den 3. Juli 1889. in Enders bach (Writbg.) Discre- 


Fee In 38 M 8 BB Ui 
Bl. 103 und 136 auf Coole Yı Re, 2 RO, ., % iat Jen en ig 
5 18 Ak. (gegen Depoifhein Anthl. Schnaps mehr und ich möchte nicht] 
den Namen der Gaſthofbeſitzer (gegen Dep en u authsten, Bott Dafür zn 1 

Pf.) veriendet H. Goldberg, 
Bank- und Lotterie Geſchäft, Dra- 


ſchritt in der Beſſerung. Crispi verläßt heute 


auf einige Stunden das Bett. 

Stockholm, 17. Septbr. Der Hamburger mit 
Holz beladene Kandels- Dampfer „Middleton“, 
Capitän Keller, iſt auf der Fahrt von Sundsvall 
nach Harburg am Freitag Morgen weſtlich von 
Finngrundet geſtrandet und ſpäter gejunken. 
Ein Matroſe, der Norweger Bergeton, wurde 
gereitet, die übrige elf Köpfe zählende Schiffs⸗ 
mannſchaft und eine Frau ſind ertrunken. 

Belgrad, 17. Sept. (Privattelegramm.) Der 
Metropolit Michael hat das Großkreuz des 
Savaordens erhalten. 


Bukareſt, 17. Sept. (Privattelegramm.) Die 


Erkönigin Natalie von Serbien trifft nächſten 
Donnerſtag hier ein. 

Konſtantinopel. 17. Sept. (Privattelegramm.) 
Die türkiſche Armee wird durch Errichtung eines 
achten Armeecorps vermehrt. der Standort 
deſſelben wird Kreta ſein. 

Teheran, 17. September. Reuters Bureau 
meldet: Der Schah hat ſeine Rückkehr in die 
Haupiſtadt um ſechs Wochen verſchoben, weil die 
Cholera in der Umgegend von Kerind, nahe der 
Weſtgrenze, aufgetreten iſt. Täglich kommen 


f 


* [Tranſitbeförderung von ruſſiſchem Zucker.] 
Nach einer der „Oſt.⸗31g.“ aus Petersburg zu⸗ 
gegangenen Meldung wird auf Anordnung des 
Elfenbahn-Departements die Tranſit- Beförderung 
von Zucker aus den Zuckerfabriken in den ſüd⸗ 
weſtlichen Gouvernements und dem Königreich 
Polen über Königsberg und Danzig nach den 
ruſſiſchen Oſtſeehäfſen mit dem 1./13. Oktober 
dieſes Jahres eingeſtellt. die Fracht auf der 
Streche Warſchau-Petersburg wird gleichzeitig 
von 170 auf 212 Rubel per Waggon erhöht. 

+ Neuteich, 16. September. In einer dem Beſitzer 
Herrn Flier in Eichwalde gehörigen Kathe war geſtern 
Abend Tanzvergnügen, und Herr Flier gebot, weil dabei 
großer Lärm entſtand, Feierabend. Ein zu den Tänzern 
gehöriger Arbeiter, kurz vorher von Kerrn Flier aus 
dem Dienſt entlaſſen, drohte, ſich dafür zu rächen, und 
kam auf den Hof, von dem er infolge feines Schimpfens 
verwieſen wurde. Um ihn zu ängſtigen, gab Herr Flier 
einen Schuß in die Luft ab, worauf der Arbeiter ſich 
unter Drohungen entfernte. Bald darauf ging Herr 
Flier auf die Chauffee, um zu ſehen, ob derſelbe fort 
ſei. Da ſprang der Kerl plötzlich aus dem Graben auf 
ihn zu, um ihm fein Gewehr zu entreißen. Daſſelbe 
entlub fin und traf den Angreifer in die Magen- 
gend, jo daß er nach wenig Minuten todt war, Herr 
Flier hat heute perſönlich den Thatbeſtand dem Gericht 
zu Protokoll gegeben. 

Königsberg, 17. September. Bei der Legung der 
elektriſchen Leitungsdrähte ſtößt, wie man der „K. 
A. 3.“ berichtet, der Magiftrat auf einige Schwierig- 
heiten, Die Telegraphen-Direction theilte in dieſen 
Tagen der Stadtbehörde mit, daß fie die Stadt für 
alle Gtörungen, die durch die Legung des Leitungs- 
netzes an den Telegraphenkabeln hervorgerufen 
werden, verantwortlich machen will, auch verlangt ſie, 
daß die Stadt in der Nähe der Kabelleitung die Licht⸗ 
leitungsdrähte in fiarke Eiſenröhren verpacken ſoll. 
Wie ſich der Magiſtrat dieſen Forderungen gegenüber 
verhalten wird, iſt noch nicht beſtimmt, indeſſen wird 


ber wohl ein Mobus finden laſſen, die Leitungsbrähle | 


er elekiriſchen Anlage fo zu legen, daß 
des Telegraphenkabels nicht irritirt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Ediſons Kinder.] Die älteſte Tochter des Herrn 
Ediſon hat ſich auf längere Zeit nach Italien begeben. 
Von dort wird ſie erſt in etwa zwei Jahren nach ihrer 
Heimath zurückkehren. Außer dieſer Tochter ſtammen 
aus der erſten Ehe Ediſons zwei jüngere Söhne im 
Alter von 9 und 11 Jahren. Der Vater pflegt die 
beiden Knaben mit „telegraphiſchen Gcherznamen zu 
rufen; er nennt fie „Daſh“ und „Dot“, d. h. „Linie“ 
und „Punkt“. Die zweite Verbindung ſchloß Ediſon 
vor etwa fünf Jahren. Seine jetzige Lebens- 
gefährtin und die mit ihr reiſende Schweſter ſind 
Töchter von Mr. Miller in Akron-Ohio, dem in Amerika 
ſehr bekannten, begüterten Erfinder landwirihſchaftlicher 
Maſchinenpflüge. Die zweite Ehe Ediſons iſt mit einem 
Töchterchen geſegnel. Die Stimme der kleinen Mar- 
garethe wurde ein Jahr hindurch jeden Monat phong- 
graphiſch aufgenommen. Die betreffenden 12 Wachs 
cylinder werden von der Mutler ſehr ſorgſam aufbe- 
wahrt, wie etwa bei uns vielfach die erſten Schuhe der 
Kleinen. 

* [Der größte Monarch. ] Als die Zarenfamilie in 
Kopenhagen eintraf, war, wie gewöhnlich zum 
Empfange des Zaren, eine Compagnie der däniſchen 
Garde-Infanterie als Ehrenwache am Hafen poſtirt. 
Nach erfolgter Landung ſchritten der Zar, König 
Chriſtian und König Georg von Griechenland die Front 
der Compagnie ab, wobei der Zar einen Augenblick 
vor dem rechten Flügelmann des erſten Gliedes an⸗ 
hielt und demſelben freundlich zunichte. Nun exit 
wurde die umſtehende Menge darauf aufmerkſam, 
daß Prinz Chriſtian, der älteſte Sohn des Kronprinzen 
Friedrich, hier auf dem ihm in Folge feiner Größe 
rechtlich zukommenden Platze mit geſchultertem Gewehr 
und in ſtrammer Haltung ſtand und ſich nur durch das 


blaue Band des Elephantenordens von feinen Kame- 
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Mühlen Grundfüc 
. 282 iſt mit 405 IR. 
Aida sswerth zur Zebäubeſteuer: 


zur Grundsteuer; 3) das Balthaus- 
grundſtück Bobau Bl. 1 
28,04 Mk. Reinertrag und einer 

Fläche von 0,95,20 Hen 


gon exſtraße 21. Berlin. 


f Dr. Se ae 


\ E 1,15, 1. 
leicher Preisf. alle Klassen 
A Planmäss. Gewinnauszahl. 


J. Eisenhardt, 


Berlin C., Rochstrasse 16 
Ter, Ad.: Glücksurnę Berlin 
Porto u. Liste jed. Kl, 30 Pf. 


efang- u. Klavierunterricht 
n. bew. Meth. bill. Fleiſcherg. 18.18. 


Tabrik L. Herrmann d Co, | 


Berlin, 
Neue Promenade 5, 1 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
S; kreuzsait, Eisengonstr., höchster] 


SL, 


Tenfülle und fester Stimmung e 


Oetbr. 
1,32 165 


= 99 en 


die Giröme | Cr 


der München 


raden unterfhied. der Prinz verzog als mohl- 
disziplinirter Soldat kaum eine Miene, während der 
Zar paſſirte, aber das Publikum bemerkte nun auch, 
daß er den Zaren noch überragte. Die bisherige 
Anſicht der Kopenhagener, daß der Zar der „größte“ 
Monarch der Welt ſei, wich nun plötzlich der Er⸗ 
kenntniß, daß Dänemark einft einen König erhalten 
wird, der noch größer iſt. 

Eisenach, 14, Geptbr. Endlich iſt nun wirklich (wie 
bereits kurz gemeldet) der vormalige Wilddieb und 
ſpätere Räuber Klonbach verhaftet und heute Abend 
5½ Uhr in das hieſige Landgerichtsgefängniß gefeſſelt 
eingeliefert worden. Seine Verhaftung erfolgte in 
Gerſtungen. Dort wollte er heute früh mit dem um 
6 Uhr abgehenden Zuge nach Kaſſel fahren, verſäumte 
denſelben aber und trieb ſich daher, um den Mittags- 
zug zu benutzen, in der Nähe des Bahnhofes herum, 
beſuchte auch einen Gerſtunger Einwohner, bei dem er 
ſich für einen Viehhändler ausgab. Da er aber ver- 
dächtig erſchien, wurde der Gendarm Träger, der den 
Kloß bach aus ſeiner Heimath her wohl kannte, benach⸗ 
richtigt und darauf erfolgte am Bahnhof die 
Verhaftung; ein eingewickeltes Gewehr und einige 
Pfund Schinken wurden bei dem Räuber vor- 
gefunden. Als er in das Amtsgerichtsgefängniß 
eingeliefert werden follte, leiſtete er heftigen, 
aber vergeblichen Widerſtand. Sofort von dem Ober⸗ 
amtsrichter in Gerſtungen vernommen, geſtand er, der 
aus dem Gefängniß in Lengsfeld eniſprungene Klotz 
bach zu fein: auf feiner Flucht wäre er nur kurze Zeit 
bei einem Eiſenbahnbau an der belgiſchen Grenze als 
Arbeiter beſchäftigt geweſen, ſonſt habe er ſich nur in 
ſeiner heimathlichen Gegend aufgehalten. Er bat um 
ein gelindes Urtheil, da andere auf ſeinen Namen ge- 
fündigt. Vom Amtsgericht Gerſtungen wurde alsbald 
die hieſige Staatsanwaltſchaft benachrichtigt, welche 
zwei Gendarmen nach Gerſtungen entſandte, durch 
welche er, wie oben erwähnt, hierher gebracht wurde. 
Da die Nachricht von der Verhaftung hier bald ver⸗ 
breitet war, fo hatte ſich eine tauſendköpfige Menge 
am Bahnhofe eingefunden. g 

Wien, 16. Gept. Unter außerordentlich ſtarker Be- 
theiligung fand geſtern in Bozen die Enthüllung des 
Walther-Denkmals ſtatt. Den Feſtlichkeiten wohnten 
bei Erzherzog Keinrich, Statthalter Widmann, Landes- 
hauptmann Rapp, Vertreter der Univerſitäten Wien, 


Graz, Innsbruck, Berlin, Breslau, Göttingen, Zürich, 


Bern und die Siadt Würzburg. Die Feſtrede hielt 
Dr. Weinhold (Berlin), den Feſtprolog ſprach Hof- 
ſchauſpieler Reimers. 27 Kränze wurden auf das 
Denkmal niedergelegt. e 


Standesamt vom 17. Septbr. 


Geburten: Arbeiter Johann Kübert, T. — Arbeiter 
Hermann Schlonski, S. — Weichenſteller Heinrich 
Franz, T. — Schuhmachergeſelle George Lottermoſer, 
S. — Arbeiter Auguft Borrmann, T. — Arb. Martin 
Hallmann, T. — Maurergeſelle Friedrich Klapp, T. — 
Kaufmann Hans Wilke, T. — Ehemaliger Fuhrhalter 
Adolf Gläſer, S. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Schloſſer Adolf Guſtav Compa hier und 
Augufte Eva Vanſelow in Ohra. — Sattler und 
Tapezier Oscar Hermann Leopold Smolmski in Kulm 
und Eliſe Helene Pauline Stachel hier. — Weichen⸗ 
ſteller Friedrich Wilhelm Ortſcheid und Friederike 
Emma Barbulla. — Pförtner in der kgl. Gewehrfabrik 
Karl Albert Tolksdorf und Martha Magdalena Brakob. 
— Ober-Büchſenmachersmaat Theodor Bernh. Herrmann 
und Clara Franziska Müller. — Fleiſchermeiſter Bernh. 
Friedrich Trietziag und Anna Eliſabeih Mankowski. — 
Schuhmachergeſelle Johann Friedrich Karl Wolf und 


Martianna Joſefa Biſewski. — Tiſchlergeſelle Franz 


Ludwig Albert Neumann und Emilie Caroline Gufthe, 
— Schloſſermeiſter Karl Heinrich Schelm und Marie 
Julie Bronſt. — Schmiedegeſelle Hermann Thron und 
Johanna Baltzer. ; 

Heirathen: Schmiedegeſ. Michael Kieronimus Willma 
und Johanna Martha Krzeſinski. — Lehrer Karl 
ae Theodor Rathke und Wilhelmine Caroline 


u 


Wwe. Wilhelmine Henrieite Erbe, 
Schneidergeſ. Friedrich Wilhelm Schlicht und Amanda 


Joſefine Jarkuſchewitz, geb. Wilczewskil. — Arbeiter | 
Friedrich Hermann Richau und Caroline Juſtine Chilla. 


Todesfälle: S. d. Feuerwehrmannes Hermann Kolwitz, 


2 J. — Frau Julianne Schwarz, geb. Saß, 72 J. — Schmul 


Unehel.: 2 T. 


Beriin, 17. September. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 18. September. 


Act 
xstähigemn deutſchen Gelbe Status Status 
u ae . nen ba f aus v. 1A. Sept. o. 7. Gept, 
ndiſchen Münzen) das Pfun 5 
fein in 332 il, berechnet M 832340000 844353 000 
2 and an Reichskaſſenſch. 20 031999 20 984 980 
3. Beitand an Noten and. Banken 591090 8 845 000 
8. Beſſand an Fonbardfordet. 82721000 00 
eſtand an Lomhardſorder. 840 
8. Beſſand an Effecten 11789000 11282900 


. 
J. Bestand an ſonſtigen fleliven. 32563000 


g. Der Reſervefonds » 4435 000 2435 000 


* * 2 1 
10. Der Betrag d. umlauf. Noten. 376674060 889 880 000 


11. Die ſonſtigen täglich fällige 
Bert ab chene 492 35 909 309 098 900 
12. Die ſonſtigen Paſſiven 412 000 537 000 


Frankfurt, 17. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit. wre 
actien 258%, Franzoſen 195%, Lombarden 100½½, ungar. 


4 Goldrente 83,80. Tendenz: ſchwach. 
Baris, 17. Sepibr. (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Rente 
89,95, 3% Rente 85,35, ung. 4 Goldr. 8/8, Fran- 


zoſen 501,25, Combarben 258,75, Türken 16,27½, Hegypter 
453,43. Tendenz: ruhig. — Nohzucker 880 35,50. weißer 


Zucker per Sept. 38,90, per Okt. 39,10, per Oktober- 


Januar 39, per Jan.⸗April 39,25. — Tendenz: behauptet. 


eee N e eee eee 


1 


Wer 3 Loose 


auf einmal kauft, erhält se fort mit den Loos en eine Cabinet- 
Photographie aus der Ausstellung im Werthe ven 


1 Mark gratis als Prämie. 


Gegen Einsendung von 3 Mark (und 20 Pfg. für Zusendung durch die Post) erhält 
man sofort 3 Loose à 1 Mark und eine Prämie im Werthe von 1 Mark, für 
20 Mark 21 Loose und 6 Prämien im Werthe von je 1 Mark. 

Für eingeschriebene Francozusendung sind 40 Pfg. Porto beizufügen. 


Lotterie der Münchener Jahres-Ausstellung. 


Alleinverkauf in Danzig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


mr 


ecke. — Schuhmachergeſ. Friedrich Ferdinand 
temonze und Gutabeth) Johanna" Malwine Jacobſen. 
— Penſionirter Executor Kar! Guſtav George und 
geb. Engler. — 


5 82 791 000 
Baſſiva. 1 
8, Das Grundkapital 190009 099 150 990 90 


Preussen genehmig 


hres - Ausstellung 1889 
von Kunstwerken aller Nationen. 


46000 Mk, Gewinne zu 5000, 3000, 2000 Mk, ete, 


2 


London, 17. Gepibr. (Schlußcourſe.) Engl. Comols 
97/6, 4% preuß. Conſols 105, 8% Ruſſen von 
1889 91½, Türken 16%, ungariſche 4% Goldrente 8 / 
flegnpier 9%, Platz- Discont 3½ %. Tendenz: matt. — 
Havannazucker Nr. 12 17¼ , Nübenrohzucker neue Ernte 


8575 8 
September 6% Aäuferpreis, per Geplbr. Oktober 58% 


0. 

Derhäuferpreis, per Deibr.⸗Jan, 89% do., per Jan.-Febr. 
1085 Der Februar Mär: 65/8 do., per März April 
ai-Juni 5% d. 


28, dian-Bacific-A 
359%, Chic. u. Nor h. Weſtern-Act. 113½, Chic. Milw. u. St. 
a — 


ichigan-Goulh-Kct. 1051/, L 


Actien 76¼, N 
Bonds 1047“ 
1 10 „Northern 


5 ouis- U. S, Franc. Pref.-Ack. 61, _Union-Pacific- 


Aciien 63%, Wabaſh, St. Louis-Bacific- Pref.-Kck. 3278 


. Bestin, 17. September. 


rs. v. 16 Ers. v. 16. 
hen, gel 2. Orlent-Anl] 84.80) 85,00 
Went Dit b 198,50 18 O0 Az ruf, 9.80 920 
Nopbr.-Dez. 188,70 189,501 Sombarden 30,8 
Ren 187.50 18700 ee 184 
E * „ „ „* 

Nophr- Bez 159,50 159,20 Disc.-Comm., 222 75 
1200 pr. } 


Deutſche BR, 172 
Laurahütte. 
loco. . . . 23.40 2 30 Deſtr. Noten 
Went Ot. 6.90 68,70 Matsch. fur 
e 5 4 „ 2 7 0 
April. Dal. 62,0 62,50 London kurz 20,88 20.485 
er .| 36,90 27,90 Kath 8 2 
+ A ” u 
ept. el.: 38,10 35.00 a g. H. 


S t. * 7 „ 2 2 
4% Reichsan. 107,50 107,50) Dan Privat- 


310 do. 183,90 0 , ban „ e % „ 5 — 
4% Conſols .| 106 80 106,809, Delmühle 141,70 — 
3 do. 10,80 104,90] do, Prierit. 199,80 130,50 
3½ & weiter, | Hawkaßt-P 114,00 113,3U 
Pfandbr. . .|101,70.101,80| do. St-A 70 684,58 
do, neue „ . 101,70 101.80 Oſtpr. Gübb, 
3 ital. g Brig. 99 00 58,50 amm- A. 99,00 97,80: 
5 Rum. G. -R. 38,60 86,90 van. Gt.-Ani| — | — 
Ung. J Gidr. 85,00 35,25 Türk. 5 fl.-KA. 80,90 80,75 
Fondsbörse: Realiſirungen. 


Nohzucker. 55 
walbericht von Dito_Berike, Danzig 
Masdebur „17. Seplember. Tendenz: ruhig, Terme: 
Seplember 14,50 Käufer, ober M. do., 
Noobr. Id, 37½ M do., Dez. 1,37½ AA do., Januar- Mär 
1450 M do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. September. Wind: O. 

Angehommen: irehmann (SD.), Kroll, Stettin, Güter. 
— Charloſte (S.), Tack, Limhamn, Kalkſteine. 
Geſegelt: Ragna, Oiſen. 1 alt Eiſen und 

leere Fäſſer. — Cavalier, Storm, Leith, Holz. 
m Ankommen! Dampfer „Blonde“, 1 Dampfer, 

1 Schooner. 


Fremde. 


Rittergutsbeſicer. Dr. Sch 
ie He v. Frantzius a. Uhlkau 


noubert n. 
au, 
Keukenicz n. Gemahlin a. Inſterburg, Bauinſpector. 


| Bnoile a. Elbing, Mühlenbeftger. Frl. Conrad a. Berlin, 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
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Sängerin. 
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in Danzig 
Langgaſſe Nr. 24. 


itte der des 
überall u. wtf 


i rämiirt mit der 
Rademanns Kindermehl, ze ben eds 
unerxeicht in Nährwerth und Leichtoerdaulichkeit, iſt 
nächſt der Muttermilch thatſächlich die beſte und in. 
träglichſſe Nahrung für Säuglinge. Zu haben a 1,20 
Mk. pro Büchſe in allen Apotheken, Droguen- und Colonial⸗ 
waarenhanbiungen. 


beim Fahrstuhl- 
betriebe! 


Präeisions- 


. zuge, 
. Potent Ross bach, 
für Personen- und Last- 
pbeförderung. 
Viele Referenzen, Fahr- 
stuhl-Ausstellung Chem- 
nitz 1887: Erster u. ein- 
ziger Preis für gute Fang- 
vorrichtung. 
1 Goldene 


edaille, 
Alle bestehenden Systeme 
weit überragend. 


Schmidt, Kranz u. Co. 


Maschinenfabrik und 
Eisengiesserei, 
Nordhausen (Harz). 
Vertreter Hodam an 


Treffer. 
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WEINTRAUDEN, 


u. Tafelgebrauch. Ein 5Rilo- W 
Körbchen Al 260. Reinen 


Bebirgs-Honis ein Blech. 


zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe gegen Baar 
od. Raten von 15 t monatlich |: 
tan. Preisverz. franco. (23 


heinpfalz. 


einſte Kur- u. Zafeltraub. LA 

ſchön fort. Tafelobſt JU 3, veri. 
20 in 5 Kilo Poftcollis franko Zr. 
Sahner, Dür 


Kaddikbeeren 


d. Hdt. hat abzugeben die 


eim a. - geſucht 
(146917798) Apotheke Willenberg. bai her 


werden gegen mäßigen ans 


boſen) 5 Kilo A 5,52 franko 
per Nachnahme 
J. Watz nl Merihet 


Offert. unt. Nr. 7831 in Ungarn). 


Expedition dieſer Zig. erb.! N 


Kein Unfall mehr 10 


friſch vom Stock, zum Aur- 4 


n 
5 


Der gute Kamerad, 


Kalender auf das Jahr 1890. 5 
Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, 


Die noch in eroßer Auswahl vorhandenen Beſtände an 


Buckskins und Paletot- Stoffen 


ſchwerer und leichter Qualitäten werden zu zurlckgeſetzten Breifen ausverkauft und hiermit beſtens empfohlen. (7851 


ca. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 5 


in Buntdruck. 


Kus dem Inhalt: Die Stimme der Natur. 
Schweichel. — Unſer Doctor. Ein B 
gaben and Einnahmen des Deulſchen Reich 


loſen. Ein Märchen von Fritz M 
tage, wie er entiteht. 
und 

— Bean 
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Ge Fi 1110 Abr verſchleß 
kurzem ſchweren Leiden 
A fer per Baer Vgter ber emeri 


Hermann Schumann 


im Alter von 81½ Jahre 
Danzig, b. 17. e 1889. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Schumann Oberlehrer. 


155 Dun „Wanda“ Capt, 

Jah. Goetz, ladet bis 

Mittwoch Abend in der 

Stadt u. Donnerstag Vor- 

mittag in ae 
nach 


Dirschau, 
Mewe, 
Kurzebrack, 
Neuenburg, 
Graudenz. 
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Des an Slond kann 
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Bremen nach Amerika 


8 eee 2100 
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«2919 
F. Mattſebo, 
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N89 Schulgeld 80 M 
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Anfangs Oktober affe. 
ich mich in Marienburg 
Weſtpr. als Arzt nieder. 

Meine Wohnung befindet 
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ſchen Kauſe (Niedere bauben). 


Rudolf Plate, 
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Canz⸗Aaterricht. 


Meine alt el 
0 beginnen gleich nach 
Schluß der Michaelis⸗Ferien und 
bin ich zur Entgegennahme von 
Anmeldungen täglich Mittags von 
3 Uhr a meiner Dehnung: 
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1. Damm I, bereit. 


Marie Dufke, 


Schülerin des Hofballetmeilters 
Serrn 3 in — 


Frau deine, 
eben 
ue Ta 1877 in der 
. Fharité zu Berlin) 
7, Tagnetergaſſe 7, 


Ecke pon Breitgalie 88, 


empfiehlt ſich hiermit gan: dar 


ergebenſt. 


en a 
RI In bin befreit IE: 


von den Kilian Sommerſproſſen "> 
Durch ben käglichen Gebrauch von a 


* ee ein 25 


(2331 
Vorräthig: Stich 


5 50 Pf. b 
Aae Rornfläbt, Mathe 
Abothehe. % 


Melzergaſſe 2 Tr. 
werden alle Arten und 
Sonnenschirme neu beiogen, g. 
Schirme in ben Lagen abgenäht, 
ſowie jede vorkommende Repar. 
Prompt u. ſauber ausgeführt. 


M. Kranki, Wittwe. 
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iger Zeitung, Danzig, Raul 
Bi. uw l 
aiſer-Ruszug, 
Weizenmehl 00, 


„ fert 
Zunziget Gelmühle 
Vetter, Banis un 59. : 


Weln-Btiquetten. 
F. P. Feller, 


Berlin W., Kronenstrasse 3, 


Muster franco gegen franco, |} 


Zur Reparatur 


beſtimmie @ummiboots 


€ 0 
Carl Bindel, 


Er. Wollwebergaſſe 3. 
Jeder Herr 


Meine Beſitung 


lin Eictteide bei Altfelbe, 8 eu 
ulm. gro 


davon 50 Mr 
Wieſen, i 


Kal Nußungsıv 
tige ich 1115 


gungen zu verkaufen. 
Ernſt Neumann, Elbing. 


Wald verkauf. 


Ein ſchlagbarer, ſehr gut he⸗ 
Wa % an if 


baren F 15 und 


bei 6— Sa u verkauf. 
Rah. b. J. Heinrichs, arienburg. 


In einer der größten Städte 
der Provinzen Preußen iſt 


eine ſeit 15 Jahren 
55 gut einge 


nebſt Grundſtück zu 
verpachten reſp. zu 
verkaufen. (7307 
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neu umgebaut u. elegant einge- 
richtet, er N ud 

verkaufen. Zu erfragen b 18. 
Haller, Danzig, Sundeaaffe 118 
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Ein noch gut erhaltener 


Feder- Wagen 
wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter Nr. 7799 in der 
Exped. d. Zeitung erbeten. 
7 Jahrgänge von 
Ueber Land u. Meer, 
1874-1880, 


zu perkaufen. 

Näheres in der Expedition der 

Danziger Zeitung. 

1. 1 Jagd Haus- u. Begleithund, 
braun, jung, „ ſ. wachſ., 
ſich. re u. 86e, fl. 

robe 
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25 Ad cart, Wirt Bat.) 


Ehockeb., Piſtolenſch. 
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od, Geweihſamml. 5 10 a 
but. 7790 bef. d. Exped. l 


Ein Sigel 


v, CE. Wenkopf mit vorzügl. Ton, 
iſt umftändenalber N zu 
verkaufen Rähm 17/18 


fein. Ei 
ſof. 


20000 fl. Stftungsgelber ® 


b. in getheilten Poſten auf 


ſin 
ländliche Grundſtücke im Danziger 
Kreise unkündbar zu begeben 


60 
Bosse, Plarrer in Müggenhahi. 


} Birden- u. Adelſtande 
nds möchten ſich verhei- 
Herren erhalten unter 
DiscretionRäheres durch 
edition des wi 15 
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Ern 


die WER 


Buchhalter 
und Correſpondent, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
Bi ein größeres „ 


Ruſſiſch⸗Polens geſucht. Offerten 
mit Gehalisaniprüchen unter Ir. 
ie Exped. dieſ. Zeilung 


0 koftenfrei. 
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August Momber. 


Srjäbtung von Robert ee 


III. Große Geld-Lotterie 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 
ſtehenden Preußiſchen Vereins vom 


Rothen Kreuz. 
Genehmigt durch Kllerhöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885, 


Ziehung am 20. und 21. Hezember 1889. 


Zur a, gelangen ausſchließlich 
Geldgewinne 
Mk. 150 000 
75 000 


Ul 


4119 1 5 5 5 mit 


Baar ohne jeden ug, 


Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 ER 
Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs Gaal der König⸗ 


din lichen General-Cotterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 


Looſe ſind zu beziehen durch die 


Expedition der Dane . Danzig. 


1 1 5 Te Ziehung 
das oo am 24. September N 5 
der "ter Schneidemühler Pferdemarkt- 


Lotterie. 


Hauptgewinne i. W. v. 
10 000 Mark 
4000 „ 


3000 „, 
ferner 24 Gew. mit 18 000 Mark 
600 8000 „ 


” [73 ” 


Looſe hier a 1 M (11 Looſe 10 M) verſendet das General- 
debit von Fr. Jooß in Heilbronn a. N. 
(Für Porto und amtl. Ziehungsliſte gefl. 25 3 beifügen.) 


Auch zu haben in Danzig bei Th. Bertling, Kerm. Lau 
Gnivta’s Bun Buchhandl. und der e 


Die Berſicherungsgeſellſchaft 
1 


I. Ra per Kuß, 
oder Frachtwagen. 


III. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall mit und ; 


ohne Dividende, je nad) Wahl des Versicherten. 


Die Geſellſchaft übernim t bei Kapitalverſicherungen auf d 
Todesfall mit Anſpruch auf Dividende die ens der Wiege 
gefahr unter ſehr günſtigen Bedingunge 

d te werden ER von der dritten une ere. an 
währt und ſteigen nach Verhältniß der Verſi r e 
Annahme einer e sDEugEnDT von 3 pCt. erhält der ver. 


das 1 0 30fte Verſicherungsiahr 
15 60 90 pCt. 
der Jahresprämie als Di 
IV. Kapital⸗ nn auf den Lebensfall und 
Ausſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenſious⸗ u. Renten⸗ 
Verſicherungen. 
V. Perſicherungen gegen Reiſe⸗Anfälle, ſewit gegen 


Anfälle aller Art. 

Die an beſteht, je nach dem Grade der Berun- 
lückung, in Jahlüng der . Pen oder der halben Vexſicherungs⸗ 
ier ade dieſem Betrage entſprechenden Rente, oder 
einer Kur 

Die Hadern, welche dem Verficherten aus 
einem Unglücks falle ae an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen 
nicht an Be Geſellſchaft über. 

Die Brä Pelſcherung gegen Reiſe-Unfälle find To äußerſt 
billig eflell. daß Niemand verſäumen ſollte, ſich bieſer Verſicherung 
zu ſeiner ‚geenen und ber Seinigen Beruhigung zu bedienen. 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle 
aller Art 1 eine ſich nach der ‚Berufsge ahr des Berliderten 
rich ende Zuſanprämie zu ia 

olicen ſind unter Angabe 5 Vr und der e des Alters, 
des Standes (Berufszweiges) und des Wohnortes, der Berjiherungs- 
ſumme und Verſicherungsdauer bei der Direction in Erfurt, I 
Bin 35 fämmtlichen Vertretern der Geſel chart u haben. 
elch erte werden unentgeltlich verabreicht. 

Ein eiſe-Unfall⸗ Berlicherungs fete kann ſich Jedermann ohne 
Zuziehung eines Vertreters fofort ſelbſt 0 mem er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſo⸗ 
wie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Verlangen 


ei 


2 


& für Feuer und Transport nimmt entgegen hier in nis 
eneral⸗ Agent der Feuer ⸗ und gaſſe 88 ran 


Zernecke, Hundegaſſe 8 


Anträge 
der 


der auch zur Entoeaenna me ſonſtiger Anträge (Leben Amd Unfall} 


gern bereit iſt; andererſeits wolle man ſich wenden wegen Cebens- 
und Kaen an die Haupt-Agentur der Lebens- und 


VVV 
nh u. Co. pfergaſſe 24, 
wegen Unſalverſſcherangen allein auch an Be Herren 
aul Auckein, Maiienbuden 15. 
Wilh. Wehl, Frauengaſſe 6. 


Alelderſtoſſe 


reinwollene und halbwollene Qualitäten 
für foltde, gediegene Haus- und Bromenadenkleiber, 
Beſatz- Hirilnel in jeder Art. Anöpfe u. Borten, 
Füterſtoffe und ſämmtliche agen zur 
Schneiderei 
in anerkannt reifen Qualitäten zu billig 18 


as Rudol h, , 


Sangenmark 


(2915 


empfiehlt 


. — 


Niehſu ler Dinyf- Apparale 


in allen Größen, {fliehen Ad und erfrorene Kartoffeln 


vollftändig auf. 
Hodam u. Reſfler, Danzig 2 Zhorbrüde 


68195 i Bene Page: 


5 Kennt tniß 
lund unferen 
3 Wei ee einen 
rü 


| 5 Bande 


Gutes, Fruchtbares und Billiges Ackerland, 


ches Klima das ganze Jahr 


Schwarze Geidenitoffe, 
weiße Geidenitoffe, 
farbige Geidenſtoffe 


in anerkannt guten Qualitäten u 
Auswahl zu billigſten Prei 


empfiehlt 


nd größter 
ſen 


H. M. Herrmann. 


BI Diufter portofrei. 


Gernanig, Bagel-Derfigerungs- 
Geſelſchaft zu Berlin, 


ſchon wieder 5 ſo 1 Eifer verbreiteten ent- 
0 Gerüchten Mit lebe bringen wir hierdurch url 
h unferer arehmen italleder und derjenigen, welche es 
daß wir, dank unſerem Tarifſyſtem, unſerer Ausbreitung 
Verwaltungsgrundſätzen zur Daun unferer Entſchä⸗ 
43- und Berwollunge Ko ten, „jogar unter Schonung unferes 
Nachſchuß ni u erheben brauchen. 
lit fih unſere urch 1 1 für 100 M Halm- 
te cn hi dieſem Reach ahre 
nier heutiger Be fand iſt ũ 
zu Mi en 
zukommen! 


Aud un 


tr lich neue hin; 


offen un- 


Berlin W., in September 1889. (7843 
Die Direction: Wendland, Hauptmann d. L. 


Herren Landwirthe, welche uns 1 5 Mitarbeitſchaft widmen 
* bitten wir um diesbezügliche Anträge. 


ommerfje Günſebrüe 


Emil Hempf, 119, Sandegafe 119. 


- Hratulafions-Karten 


D WET? 
zum jüdischen YSeujahr. 


5 An Wiederverkäufer verſende D ien Muſterſortimente 
2 (die Karte p. Stück von 5 bis 50 Verkauf) und gewähre ich auf 
die Originalpreiſe bel Entnahme von 6 M a un % Rabat t. 


„ 24 EZ 


3% 
J. 9 „Barobioßh Dane, 


\ Eu 


co. 2 


Chemische Waschanstalt. 
Reinigung jeder Art 
Damen- u. Herren-Kleider, 
Uniformen etc. 


im Ganzen, also mit Belassung 
aller Besätze, Borden, Litzen ete. 


DANZIG, 
I. Damm 19. 


10 
0 


Schon bei kleineren Einlagen 


bieten unſere Einrichtungen die Möglichkeit, 


1 welche an unſere 
Größere Treffer 3 ilglieder fofort zur Aus- 
zahlung gelangen. 
Statuten Rehen graiis und franes zu Dienſten. 
Sertenloosgeſellſchaft Fortuna“. 
1202) Btuiteert, Haupifitätterfiraße 76. 


KRanfet Euch Land! 


| 


u 


im Staate ER A US ABS, Herd lin. 


5 geldes werden unter 
5 erde m der Danz. Zeitung 


Fuchswallach, 
kräftig, 5 zöllig, preiswerth zu 


e eufahrwaſſer 
7863) fileine Grafe Ne. 10. 


In, meinem Goloniafmnanen t 
Deitillations- und 05 fol 

u a robinD fin et ein e 

ndliher junger Mann, der 

fete fe eine N reip. am 

beendet, dauernde 

Stelung, edfferken unt. Nr. 7830 
Fped. d. Ztg. erbeten. 


ber 6400 Mitg int mit über! 


415179 die Bücher zu 


ühren hat, wir 


elzu e e 


Eine 8 rennen 
Erzieherin, 
mit 1 An den 5 
bei 4 Kindern au Lan 
(Rreis e yon, 5 Ohlober 
n zu engagire 
en Sie In der Exp, 
ieh. Seltung erbeten. 


Apotheker - Lehrling. 
1 ans hleſige a anger u wird 
ctbr. cr. ein junger Mann 

60 mit 91 bucthigen Schulkenntniſſen 
BON is Lehrling geſucht. HD! 
Offerten unter Nr. der 


Exped. dieſ. Zeit. een 


Ein Müller, 
25 J. alt. mit ſehr guten 


Referenzen, der längere Zeit 
Budapeſt und Wiener 


: e 
nieder leg 


5 ei junges Mädchen wünſcht die 


feine Küche zu erlernen. 
gbreſfen nebſt Angabe des Sehr- 


Stralch n AR 


Eine Wirthin ſucht Stellung, 


Näheres zu erfragen durch 
Expebition der Danziger n 
unger Mann, der 3½ Jahre 
einem Colonialwagren en 
gros- eſchat thätis geweſen und 
Jahre e. Lotterie-Einnahme 
vorſtand, ſucht, geltüht auf aute 


i 8 anderw. Engagement, 


Get, Off. erbeten unter E. 


B. 23 Gloing poftlagernd. 


Gute Penſion 


für 1 oder auch 2 junge on 
eventl. eigenes Zimmer empfiehlt 
und weiſt gerne na (. 
B 100 ſtliengaſfe Ar. 13, 
eier 
Eingang Langebrücke. 


Geſucht 


zum 1. October eine geräumige 
Iherrſchaſt. Wohnung in gut. Gegend 
von 6—7 Zimme 


en, womögli am 
Garten. Adr. mit Pan Unter 
7823 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


chiller oder Schülerinnen 
8 finden in einer Familie Ben- 


fion bei guter Derplleaung, 
. Nähe t 


Wallp! an 11 


iſt 
auf längere Zeit weiter zu 
vermielhen, 

nee beim Concurs 
Verwalter (185 


ts 
Frauengaſſe 36. 


Die Gaaletar 


im nk 3 47 5 
ver me dhe 42295 


eleg 
ſchengel. p. 1. v. ark. 
A ) 
Altst, Gi 1150 108, 
am Holzmarkt, 
u eine ge 1 1 
Wohn 


Gutes, uneultivirtes N für 20 Mark per Morgen. Lie- N 


i fert ſchon im eriten Jahre gute Gente. Th geilweiſe culttvir kes _ 


der erira gutes Land für 20 Mark per Morgen. Lund von 
40 Morgen aufwärts. Reicher 1 . gutes Waſſer, herr- 
bindurch. Keine Pürre, gute 
Ernte jedes Jahr. Pie diesjährige Ernte übertrifft ſogar die⸗ 
jenise der früheren Jahre. — Kaupt⸗ Producte: Mais, Meben, 
} Hafer, Kartoffeln und alle Arten Gemüse. 
cht. Freie Weide. le. He 

22 


de an a eneral⸗ en g. 555 hen 
Kiowa Land-Gompagnie, geren Jof. 


straße K, 2. Gtage, St. Pauli, Kamburg. (7687 


Beni Sophie n= 


1 


Saaleia ge 
e Ny. 105, 


bestehend aus 8 Zimmern nehſt 
allem Zubehör von ſofort veip> 
igäter iu vermiethzen. 

Näheres balelbit im Comtoir 
parterre. 6788 
. . EDEN, 


Druck und Verlag 
von R. W. Kafemann in een 


